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J Inſertions⸗Aufträge an alle auswärtigen Zeitungen vermittelt 


De 
Die conſervative Fraktion des preußiſchen Land⸗ 
tags hat ihren Wahlaufruf nunmehr veröffentlicht. 
Er beginnt mit der Erklärung, daß die conſervative 
Partei am Schluſſe der 18. Legislaturperiode auf 
ihre Thätigkeit im Abgeordnetenhauſe mit Befriedi⸗ 
gung zurückblicken könne. Dieſe Befriedigung iſt 
nur zu gerechtfertigt; denn in der That iſt im 
weſentlichen in den letzten Jahren im preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe rein conſervative Politik getrieben 
worden. Je mehr aber die Conſervativen befriedigt 
ſind, um ſo weniger iſt es die Mehrheit des preußi⸗ 
ſchen Volkes, welche keineswegs conſervativ geſinnt 
iſt, die im Gegentheil das conferbativ-agrarifche 
Treiben der Herren Junker auf das entſchiedenſte 
verurtheilt. Das Weſen der conſervativen Partei 
wird ſehr treffend von einem Centrumsblatt, dem 
„Bett. Merkur“, wie folgt gekennzeichnet: „Man 
muß der conſervativen Partei alle möglichen 
Schwächen nachſagen, aber blöde iſt ſie niemals 
befunden worden. Sie nimmt nicht mehr als ſie 
kriegen kann, aber auch nicht weniger. Auf keiner 
anderen Seite iſt die Intereſſenpolitik jo ſchön und 
ungeſcheut ausgebildet. Und dabei ſo einſeitig. 
Denn maßgebend für die fog. conſervative Politik 
bleibt immer und überall das oſtelbiſche Junker⸗ 
thum.“ An einer anderen Stelle nennt der 
„Merkur“ die conſervative Partei eine „Erwerbs⸗ 
genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Habgier.“ 
Natürlich iſt der Wahlaufruf beſtrebt, dieſe 
wenig populären Eigenſchaften der Herren von 
rechts nach Möglichkeit zu verſchleiern; er ſpricht, 
wie das bei conſervativen Kundgebungen ja üblich 
iſt, ſehr viel vom Feſthalten an der „christlichen 
und monarchiſchen Grundlage“ des Staates, vom 
„Schutz der nationalen Arbeit“ und der „Förde⸗ 
rung des Mittelſtandes“. Hinter ſolchen Rede⸗ 
wendungen verſtecken ſich die reaktionären Be- 
ſtrebungen, welche auf die Durchsetzung eines den 
Dunkelmännern genehmen Volksſchulgeſetzes, 
auf die Erzwingung weiterer Conceſſtonen des ewig 
begehrlichen Agrarierthums und die Erfüllung 
bünftleriſcher Forderungen hinaus 
laufen. Mit bemerkenswerther Geſchicklichkeit wird 
auch die Gegnerſchaft der Conſervativen gegen Ver: 
kehrserleichterungen verſchleiert. Der Wahlaufruf 
behauptet, daß die conſervative Partei die Weiter⸗ 
entwicklung unſeres Eiſenbahnnetzes und der Eiſen⸗ 
bahntarife erſtrebe, knüpft daran aber ſofort die 
Forderung, daß nicht die Einnahmen aus der 
Staatseiſenbahn geſchmälert werden dürfen. Be— 
kanntlich find gerade die Conſervativen entſchiedene 
Gegner der Herabſetzung der Tarife, weil ſie den 
weniger bemittelten Klaſſen den Verkehr 
auf der Eiſenbahn erſchweren wollen. Der 
Wahlaufruf ſtellt es auch ſo dar, als 
ob die Conſervativen der Ausdehnung des 
Verkehrs auf den Waſſerſtraßen „nicht grund— 
ſätzlich feindlich“ gegenüberſtehen, aber ihre Zu— 
ſtimmung zu neuen Kanalbauten von dem Nach⸗ 
weiſe des wirthſchaftlichen Nutzens und der Ver⸗ 
zinſung des Anlagekapitals und ferner davon ab⸗ 
anal n, daß durch die Anlagen die Pro⸗ 
hängig machten, 0 
duktiousbedingungen der Landwirthſchaft nicht nach- 
theilig beeinflußt werden. Mit dieſen Verklauſu⸗ 
lirungen iſt natürlich ſehr leicht ein ablehnendes 
Votum gegenüber den neuen Kanalbauten zu CC 
fertigen. Sehr eigenartig macht ſich die 11 ` 
daß die conſervative Partei „auch im d age 
das Wohl der arbeitenden Klaſſen für at 
wolle. In dieſer Beziehung ift von gutem Willen 
der Conſervativen weder im Reichstag, noch gar 
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe etwas zu ſpüren 
geweſen. Aber wenn es gilt, Knebelgeſetze und 
Beſchränkungen der Bewegungsfreiheit, von denen 
namentlich die arbeitenden Klaſſen getroffen werden, 
Gë ſchaffen, dann find die Conſervativen immer da- 
ei. 


„Der Aufruf ſchließt mit Angriffen gegen die 
ſreiſinnige Partei und gegen die Sozialdemokratie. 
Wenn die Conſervativen den Freiſinnigen ſcharfe 
Fehde anfagen, jo werden dieſe Gleiches mit Gleichem 
zu vergelten wiſſen. Die Freiſinnige Volkspartei 
wird es ſich zur Ehre anrechnen, im Kampf gegen 
das Junkerthum und die agrariſche Begehrlichkeit, 
gegen die Feinde politiſcher Freiheit, von Volks⸗ 
bildung und Gemeinwohl allezeit in erſter Linie 
zu ſtehen. 


Beamten⸗Conſumvereine. 


In der conſervativen und agrariſchen Preſſe 
wird ſtark in ſog. Mittelſtandspolitik gearbeitet. 
Die Conſervativen und der Bund der Landwirthe 
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Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich 
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eitung. 


r eonſerbative Wahlanfruf. 


werden als die einzigen Parteien hingeſtellt, die ſich 
des Mittelſtandes annähmen, ſeine Erhaltung und 
Förderung, ſowie die Beſeitigung der ihn mit Ver⸗ 
nichtung bedrohenden Concurrenz der Waarenhäuſer, 
Bazare, Conſumvereine und dergl. ſich angelegen 
ſein ließen und nichts unverſucht laſſen würden, 
um im Landtage und Reichstage zu Gunſten des 
Mittelſtandes Erfolge zu erzielen. Nun beſtehen 
in Dentſchland zahlreiche Beamtenconſumvereine und 
außerdem der Deutſche Offizier-Verein, welcher 
bekanntlich ein großes Waarenhaus unterhält, 
in dem ſeine Mitglieder und deren Angehörige 
Alles kaufen können, was ſie im Haushalte und 
auf Reiſen bedürfen; ſogar ein Hotel unterhält 
dieſer Verein, in welchem ſeine Mitglieder wohnen 
können. 
Gaſthöfen in allen Gauen Deutſchlands Abmachungen 
getroffen, nach denen feine Mitglieder gewiſſe Vor⸗ 
theile genießen. Gegen den Offizier-Verein und 
das mit ihm in engſter Verbindung ſtehende Waaren⸗ 
haus für deutſche Beamte in Berlin wird natürlich 
in der conſervativen Preſſe nichts geſagt, ja, es 


giebt viele Redakteure und Mitarbeiter conſervativer 


und agrariſcher Zeitungen, zahlreiche hervorragende 
Mitglieder Ai Führer des Bundes der Landwirthe, 
welche im Parlamente und in Verſammlungen von 
Wohlwollen für den Mittelſtand überfließen und 
gegen Waarenhäuſer, Bazare und Conſumvereine 
donnern, den ganzen Bedarf für ihren Haushalt und 
ihre Familie aber aus dem Offtzier⸗Verein und dem 
Waarenhauſe für deutſche Beamte beziehen. In 
den Provinzen beſtehen, wie gejagt, zahlreiche Ber 


amten⸗Conſumvereine, welche den gewerblichen Mittel⸗ 


ſtand viel mehr ſchädigen, als Privatwaarenhäuſer 
und Bazare. Faſt nie wird in der conſervativen 
Preſſe darauf hingewieſen; was dieſe ihren Leſern 
ſtets vorhält, ſind die Bazare à la Wertheim, 
Großgeſchäfte oder die aus einem Conſumverein 
hervorgegangene, jetzt die Firma „WaarenEinkaufs⸗ 
Verein“ führende Aktiengeſellſchaft in Görlitz. Eine 
Ausnahme bildet gerade jetzt die „Dich. Tages⸗ 
Ztg.“, welche in einem Artikel ſich gegen die e: 
amten⸗Conſumvereine ausſpricht. Den Offizier⸗ 
Verein erwähnt ſie allerdings auch nicht, aber was 
ſie ſagt, kann man zum großen Theile einmal 
unterſchreiben. Sie erkennt an, daß den Beamten 
das Recht zur Seite ſteht, Conſumvereine zu 
bilden, meint aber, es mache, während von der 
Regierung der Schutz des Mittelſtandes verkündet 
werde, einen ſchlechten Eindruck, wenn die Beamten 
ſich abſchlöſſen. Sie exempliftzirt namentlich auf 
Poſen, wo eine Beamtenvereinigung mit einem 
Ober -Regierungsrath und einem Ober Landes- 
gerichtsrath als Vorſitzenden, im letzten Geſchäfts⸗ 
jahre einen Umſatz von Waaren im Betrage von 
377684 Mk. und von Brot von 163798 Mk., im 
Ganzen alſo von 555233 Mk. gehabt hat. Es iſt 
dies derſelbe Verein, deſſen geſammter Vorſtand im 
vorigen oder vorvorigen Jahre wegen Vergehens 
gegen das Genoſſenſchaftsgeſetz, welches in der 
Anlage und dem Betriebe einer eigenen Bäckerei 
gefunden wurde, auf der Anklagebank erſcheinen 
mußte und in erſter Inſtanz verurtheilt, in zweiter 
aber auf Grund einer nicht einwandsfreien Aus⸗ 
legung des Genoſſenſchaftsgeſetzes freigeſprochen 
wurde. Die Thätigkeit dieſes Vereins muß noch von 
einem beſonderen Geſichtspunkte aus betrachtet 
werden. Die Regierung will in Poſen die Deutſchen 
gegen die Polen unterſtützen und die deutſchen Be⸗ 
amten in Poſen find theoretiſch zweifellos damit 
vollkommen einverſtanden. 
Coneurrenz leidet 
ſtand, der 
Handwerker. Dieſe 


einigung zuſammengeſchloſſen haben und aus deren 
Niederlagen und Gab fien h us der 


welche ſie gebrauchen. 
der Nothwendigkeit der 
in der Provinz Poſen, 


Nachtheilen ſprechen wollen, welche das kaſtenartige 
in anderer Hinſicht 


Politiſche Ueberſicht. 


In Bezug auf den Ausfall der Landtags⸗ 
wahlen „joll man“ im Miniſterium des Innern, 
wie der „Schleſ. Volksztg.“ aus Berlin geſchrieben 
wird, „ſchätzen, „daß die beiden conſervativen 
Parteien etwa 10 Sitze verlieren.“ Ein ſolcher 


Elbing, Sonnabend. den 1. Oktober 1898. 


Dieſer Verein hat außerdem mit zahlreichen 


Inſerale 


* 


Ausfall würde, wie die „Schleſ. Volksztg.“ betont, 


für die Verminderung des Uebergewichts der confer- 
vativen Parteien im Abgeordnetenhauſe von ge, 
ringer Bedeutung fein. „Die Conſervativen per, 
fügten im bisherigen Abgeordnetenhauſe zuſammen 
über 211 Mandate, würden fie 10 verlieren, ſo 
hätten Te noch 201. Das iſt faſt die Hälfte der 
433 Sitze. Es braucht alſo nur der rechte Flügel 
der Nationalliberalen, der ſo wie ſo durch das 
Bindemittel des Bundes der Landwirthe vielfach 
mit den Conſervativen verſchmolzen iſt, hinzuzu⸗ 
treten, um der Rechten eine Mehrheit zu ſichern.“ 
zk 


* 

Der Bund der Landwirthe veröffentlicht in 
der „Deutſchen Tagesztg.“ Parolebefehle 
für diejenigen Candidaten, welche auf die Unter- 
ſtützung des Bundes rechnen wollen. Es werden 
12 Nummern aufgezählt. Erſtens müſſe, wenn 
das Urtheil des Oberverwaltungsgerichts ungünſtig 
ausfalle, im Landtage mit allem Nachdruck verlangt 
werden die Vorlage einer Novelle zum Börſengeſetz 
im Reichstage. Mehrere Nummern beziehen ſich 
dann auf Viehhandel, Viehzucht und Fleiſcheinfuhr 
in der bekannten Weiſe. Eine weitere Nummer be⸗ 
zweckt die Ausgeſtaltung des Tarifweſens für Eiſen 
bahn und Waſſerſtraßen zur Erſchwerung der Ein⸗ 
fuhr ausländiſcher Erzeugniſſe im Intereſſe der in⸗ 
ländiſchen Producenten. Weiter wird verlangt, daß 
die Centralgenoſſenſchaftskaſſe ſich den Bedürf— 
niſſen der Creditnehmer mehr als bisher an— 
paſſe und gleichwohl dieſelben Erleichterungen 
gewähre, welche die Reichsbank dem Großhandel 
und der Großinduſtrie zu gewähren mag. Andere 
Forderungen beziehen ſich auf die Wiedereinführung 
der genoſſenſchaftlichen Organiſation des heimiſchen 
Getreidebaues, den Ausbau des landwirthſchaftlichen 
Immobiliareredits, die Verminderung der Geſchäfts⸗ 
belaſtung der Selbſtverwaltung, die eyergiſche 
Förderung des gewerblichen Mittelſtandes und 
Organisation des Kleinhandels gegenüber der Handels- 
kammergeſetzgebung, welche einſeitig den Großhandel 
bedenkt. Mit einer allgemeinen, nichtsſagenden, 
jeder Auslegung fähigen Phraſe wird „gerechte 
Vertheilung der kommunalen Laſten und Schullaſten“ 
verlangt. Schließlich wird die Bildung einer 
wirthſchaftlichen Vereinigung auf Grund diejes 
Programms auch für den Landtag gefordert, wie 
ſolche im Reichstag befteht. 

zk 


Welche Bewandtniß es eigentlich mit dem Kampfe 
des Bundes der Landwirthe gegen den Verein 
der Thomasmehlfabriken hat, bedarf noch der 
Feſtſtellung. Bis jetzt weiß man nur, daß es dem 
Bund der Landwirthe, der Landwirthſchaftsgeſellſchaft 
ze. nicht gelungen iſt, für das laufende Jahr eine 
Vereinbarung über die Lieferung von Thomasmehl 
an ihre Mitglieder abzuſchließen, angeblich weil die 
Fabriken ſich Preiserhöhungen vorbehalten wollten. 
Dieſe Behauptung iſt freilich ſeitens der Fabriken 
in Abrede geſtellt worden und es iſt auch bisher 
nicht nachgewieſen, daß eine ſolche erfolgt iſt. 
Andererſeits aber kann man aus den gegen den Bund 
der Landwirthe gerichteten Mittheilungen der Thomas⸗ 
mehlfabriken ſchließen, daß der Abbruch der Verhand- 
lungen mit dem Bund der Landwirtheerfolgtiſt, weil den 
Fabriken die Preisnachläſſe, welche der Bund bei 
allen Verkäufen an ſeine Mitglieder für ſeine Kaſſe 
forderte, zu hoch ſchienen. Seitdem hat nun die 
agrariſche Preſſe den Kampf gegen die Thomas⸗ 
mehlfabriken d. h. gegen die Verwendung des 
Thomasmehls in der Landwirthſchaft mit allen 
Kräften geführt. Der Erfolg ſcheint aber den Er— 
wartungen nicht zu entſprechen, da man zu immer 
neuen Mitteln greift, um den Fabriken den Abſatz 
ihres Fabrikats unmöglich zu machen. Neuerdings 
ſtellt ſogar die „Deutſche Tages Zeitung“ die Zu⸗ 
muthung an die Landräthe, die Kreisblätter 
zur Aufnahme von Artikeln gegen das 
Thomasmehl zu zwingen. „Die meiſten 
Landräthe,“ ſchreibt ſie, „ſtehen als Grundbeſitzer 
zweifellos auf dem Standpunkt der Bezugsver⸗ 
einigung deutſcher Landwirthe und billigen das 
Vorgehen der Thomasmehlfabriken keineswegs. Es 
wäre daher, wenn ſie ſchon den Kreisblättern die 
gutbezahlten Anzeigen nicht nehmen wollen, ange⸗ 
bracht, daß ſie den Forderungen der deutſchen Land⸗ 
wirthſchft in dieſem Kampfe gerecht würden und 
ſachlichen Darlegungen über die Frage, die ja zur 
Genüge vorhanden ſind, Raum gäben.“ Noch einen 
Schritt weiter geht der Präſident des badiſchen 
Landwirthſchaftsraths, welcher eine 
Warnung vor der Agitation des Vereins der 
Thomasphosphatfabriken erläßt und die Vorſtände 
der landwirthſchaftlichen Vereine auffordert, zu ver⸗ 
hindern, daß Anpreiſungen von Thomasmehl in 
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die Auf⸗ 


ſchaftlichen Vereine den Lokalzeitungen 0 
nahme von Anzeigen der Thomasmehlfabriken ver— 


bieten ſollen, iſt nicht geſagt. Sollen ſie etwa die 
widerſpenſtigen Zeitungen boykottiren, weil fie An— 
zeigen eines deutſchen Fabrikats aufnehmen, welches 
der Landwirthſchaft nicht ſchädlich, ſondern nützlich 
iſt und nur in ſeltenen Fällen durch andere, meiſt 
im Auslande hergeſtellte künſtliche Düngſtoffe, wie 
Florida- und Superphosphate voll erſetzt werden 
kann? 


Deutſchland. 


— Der Kaiſer hat der Vermählung ſeiner 
Nichte, der Prinzeſſin Feodora von 
Sachſen-Mein ingen, bekanntlich nicht bei⸗ 
gewohnt. Das wurde, namentlich in England, viel 
commentirt. Der Grund war, daß die kaiſerlichen 
Herrſchaften wegen der Trauer um die Kaiſerin 
Eliſabeth an der Feſtlichkeit nicht theilnehmen 
wollten. f 

— Das Conſtantinopler Blatt „Hakikat“ ver⸗ 
öffentlicht das Programm für die Anweſenheit des 
Kaiſers und der Kaiſerin in Conſtantinopel. 
Die Ankunft erfolgt am 17. Oktober, die Majeſtäten 
ſteigen am Palaſt von Dolma Bagdſche an Land, 
wo dieſelben vom Sultan empfangen werden. Es 
folgt die Fahrt nach dem Nildiz⸗Palais, wo das 
Kaiſerpaar Wohnung nimmt. Am 19. unternimmt 
der Kaiſer eine Fahrt nach Jedicale zur Beſichti⸗ 
gung der Feſtungsmauern; inzwiſchen beſucht die 
Kaiſerin den Harem. Tags darauf unternehmen 
die Majeſtäten auf der Pacht „Sultanie“ eine Fahrt 
im Bosporus bis Kavak; am Abend findet im 
Bosporus eine Beleuchtung ſtatt, welche das Kaifer- 
paar von Bord der „Sultanie“ aus in Augenſchein 
nimmt. Am 21. findet Selamlik und Abends 
Galatafel im Yildiz-Palats ſtatt. Die Abreiſe der 
Majeſtäten erfolgt am 22. Oktober. 

— Der bisherige Militär-Gouverneur der Söhne 
des Kaiſers, Oberſt Frhr. von Ly "fer, ift unter 
Entbindurg von dieſer Stellung zum Commandeur 
des Königin ⸗Eliſabeth⸗ Garderegiments Nr. 3 in 
Charlottenburg ernannt worden. 

— Der Reichsbankpräſident Dr. Koch hält ſich 
gegenwärtig in Hamburg auf. Auf einem ihm zu 
Ehren von der dortigen Kaufmannſchaft veran⸗ 
ſtalteten Feſteſſen erklärte der Reichsbankpräſident: 
Mit Recht ſei die deutſche Reichsbank als Hüterin 
der deutſchen Reichswährung bezeichnet worden. 
Redner ſei feſt überzeugt, daß die Goldwährung 
jetzt in Deutſchland als ſo gut wie feſtgelegt be— 
trachtet werden dürfte. Auch der Gedanke, daß an 
der jetzigen Conſtitution der Reichsbank nicht ge⸗ 
rüttelt werden dürfe, greife immer mehr Platz; 
denn ſchon ein übrigens der Silberpartei ange⸗ 
hörendes Mitglied des engliſchen Miniſteriums 
habe geäußert, daß an der Goldwährung Englands 
nicht geändert werden dürfe, wenn nicht die City 
von London damit einverſtanden ſei. Ebenſo werde 
in Deutſchland die Ueberzeugung platzgreifen, daß 
die Handelskreiſe Deutſchlands das letzte Wort in 
dieſer Frage zu ſprechen haben. 5 
Die „Hamburger Nachrichten“ veröffentlichen 
einen Artikel in Sachen Buſch, worin es u. a. 
heißt: „Von einigen Blättern wird nach ſcharfer 
Verurtheilung der Buſch'ſchen Veröffentlichungen die 
Frage aufgeworfen, wie Fürſt Bismarck mit einem 
ſolchen indiskreten und ſubalternen Mann habe in 
Beziehung ſtehen können. Wir bemerken dazu, daß 
Herr Buſch dieſe Beziehungen lediglich Lothar 
Bucher verdankte, dem Fürſt Bismarck jederzeit 
unbedingtes Vertrauen ſchenkte und der ſich ſeiner— 
ſeits in Herrn Buſch, trotz mehrfacher Warnungen, 
täuſchte. Buſch war mit Lothar Bucher, ſoviel wir 
wiſſen, in früheren Jahren außerhalb Deutſchlands 
bekannt geworden, und nach unſeren Informationen 
war ſeine Berufung 1870 ins Hauptquartier als 
publiciſtiſcher Mitarbeiter des mobilen Auswärtigen 
Amtes durch Bucher veranlaßt worden Ebenſo 
verhielt ſich die Sache nach der Entlaſſung des 
Fürſten. Lothar Bucher war damals mit dem 
Ordnen der Papiere betraut, und da er dieſe 
Arbeit, namentlich wegen feines gichtiſchen Leidens 
in den Fingern, nicht allein bewältigen konnte und 
eines Gehülfen bedurfte, wählte er Herrn Buſch 
dazu aus, obwohl ihm von Mitgliedern der 
fürſtlichen Familie ernſte Zweifel an deſſen Zu⸗ 
verläſſigkeit und Diskretion ausgeſprochen wurden. 
Bucher wollte dieſe Zweifel nicht gelten laſſen, 
behauptete vielmehr, daß ſie auf Mißgunſt beruhten 
und daß Buſch vollkommen treu und zuverläſſig 
ſei. Wenn Lothar Bucher die jetzigen Publikationen 
ſeines vormaligen Schützlings erlebt hätte, ſo 


würde er bei feinem ausgeprägten Sinn für 
Redlichkeit, Diskretion und Anſtand, ſowie bei 
ſeiner treuen Verehrung für den Fürſten zweifellos 
nicht einen Augenblick zögern, ſie aufs Schärfſte zu 
verurtheilen und zu bekennen, daß er ſich in Buſch 
getäuſcht habe.“ g 

— Gegen die Uebertragung der Was ferbau- 
verwaltung vom Minifterium der öffentlichen 
Arbeiten auf das landwirthſchaftliche Miniſterium 
haben die Aelteſten der Berliner Kaufmann⸗ 
ſchaft Stellung genommen und event. die Errichtung 
eines ſelbſtſtändigen Waſſerbauminiſteriums befür⸗ 
wortet. Es wurde geltend gemacht, daß die Inter⸗ 
eſſen der Landwirthſchaft an der Waſſerbauverwaltung 
im Vergleich zu den übrigen Berufsarten, zu Handel, 
Induſtrie und Verkehr verhältnißmäßig geringe ſind 
und bei der fortſchreitenden induſtriellen Entwickelung 
in Zukunft an Bedeutung noch zurücktreten werden. 
Dazu werde das Landwirthſchaktsminiſterium, ſchon 
als Verwalter des großen ſtaatlichen Domänenbefiges, 
es immer als ſeine vornehmſte Aufgabe betrachten 
müſſen, die ſpeziellen Intereſſen der Landwirthſchaft 
voranzuſtellen. 

— Der Wahlaufruf der freiconſer⸗ 
vativen Partei wird nach der „Poſt“ an⸗ 
fangs nächſter Woche veröffentlicht werden. 

— Vor einiger Zeit bereits war gemeldet 
worden, daß ein deutſcher Bund für Handel 
und Gewerbe begründet werden ſolle, der dem 
Bunde der Landwirthe entſprechen ſoll. Der „Ver⸗ 
ein ſelbſtſtändiger Leipziger Kaufleute und Fabri- 
kanten zur Wahrung berechtigter Intereſſen“ hat 
eine Einladung ergehen laſſen zu einem Delegirten⸗ 
tag für den 3. und 4. Oktober in Leipzig mit der 
bezeichneten Tagesordnung: 1) Das Geſetz zur Be⸗ 
kämpfung des unlauteren Wettbewerbs. 2) Die 
unlautere Reklame-⸗Preſſe. 3) Das Großkapital im 
Detailhandel. 4) Berathung und Beſchlußfaſſung 
über die Begründung eines deutſchen Bundes für 
Handel und Gewerbe. 

— Endlich hat ſich wieder einmal ein Gericht 
gefunden, welches von dem ambulanten Gerichts⸗ 
ſtand der Preſſe nichts wiſſen will. Gegen die 
„Nat.⸗Ztg.“ hatte der Probſt Renkawitz in Uſch 
wegen der in jenem Blatte erſchienenen Artikel über 
feine Poloniſirungsbeſtrebungen bei der Berliner 
Staatsanwaltſchaft Strafantrag geſtellt und, nach⸗ 
dem dieſer abgelehnt worden war, eine Privat- 
klage bei dem Amtsgericht in Schneidemühl, zu 
deſſen Bezirk Uſch gehört, anhängig gemacht. Die 
„National⸗Ztg.“ hat dieſen Verſuch, den „fliegenden 
Gerichtsſtand“ der Preſſe zur Geltung zu bringen, 
ſelbſtverſtändlich aus principiellen Gründen bekämpft. 


Am Mittwoch ſtand Termin in der Sache an. 


Der Chefredakteur der „National-Ztg.“ war nicht 
erſchienen, ſondern durch Herrn Rechtsanwalt Kö pp 
in Schneidemühl vertreten. Wie dem Blatte tele⸗ 
graphiſch mitgetheilt wird, hat das Gericht ſich für 
unzuſtändig erklärt. — Das iſt ſehr eyfreulich. 
Die deutſchen verantwortlichen Zeitungsredakteure 
ſtehen vermöge des Preßgeſetzes ohnedies in einem 
rechtlichen Ausnahmezuſtande, der nicht durch die 
Conſtruktion eines ambulanten Gerichtsſtandes bis 
ins Unerträgliche gefteigert werden darf. Wie die 
Angelegenheit weiter verlaufen wird, bleibt abzu⸗ 
warten. 


— 


Ausland. 


Dänemark. 

— In Schloß Bernſtorff fand Donnerſtag 
Abend in Anweſenheit aller Mitglieder der 
königlichen Familie in dem Gemache, in welchem 
die Leiche der Königin ruht, ein kurzer Trauer 
gottesdienſt ſtatt. Der König befahl die Ein- 
ſtellung aller öffentlichen Beluſtigungen vom 29. 
September bis zum 4. Oktober einſchließlich, ſowie 
am Beiſetzungstage und an dem dieſem voraus- 
gehenden Tage. Ferner ordnete der König an, 
daß die Kirchenglocken bis zum Beiſetzungstage 
täglich zwei Stunden geläutet werden ſollen. 

Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Das „Neue Wiener Abendblatt“ meldet: 
In den Kreiſen der Rechten des Abgeordnetenhauſes 
wird die Nachricht verbreitet, daß Handelsminiſter 
Dr. Bärnreither am Donnerſtage offiziell ſeine 
Demiſſion überreicht habe. Der Schritt des 
Handelsminiſters ſtehe mit der Haltung des Kabinets 
gegenüber dem Antrage des verfaſſungstreuen Groß⸗ 
grundbeſitzes in Zuſammenhang. Offiziell wird die 
Nachricht nicht beſtätigt. ; 

— In der am Donnerſtage abgehaltenen Sitzung 
des öſterreichiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſes betonte der Präſident, die letzte Sitzung 
ſei der Trauer gewidmet geweſen, und forderte das 
Haus auf, ſeine Thätigkeit mit einer Huldigung für 
den Kaiſer zu beginnen. Das Haus brachte hier⸗ 
auf ein begeiſtertes dreimaliges Hoch auf den Kaiſer 
aus. Unter den Vorlagen befinden ſich die Aus- 
gleichs vorlagen, darunter das Geſetz betreffend 
die Einlöſung der Staatsnoten, das Geſetz, wodurch 
die Regierung zum Abſchluß eines Zoll⸗ und 
Handels Bündniſſes mit Ungarn ermächtigt wird, 
die Verordnung betreffend die Aufhebung der Ge⸗ 
ſchworenen-Gerichte in Galizien ſowie die auf Grund 
von 8 14 erlaffenen Verordnungen. Der Finanz ⸗ 
miniſter bringt neuerdings den Staatsvoranſchlag 
für 1898 ein. Die Abgeordneten Schwegel, 
Stürgkh, Grabmayr und Genoſſen überreichen einen 
Dringlichkeitsantrag, in welchem auf das Ueberein⸗ 
kommen der beiderſeitigen Regierungen verwieſen 


wird, wodurch an Stelle der parlamentari⸗ 
ſchen Erledigung des Ausgleichs eine ein⸗ 
ſeitige Regelung der Beziehungen im Wege 
der Geſetzgebung Ungarns bezw. des 8 14 


eintreten ſoll, ein Vorgang, der eine ſchwere Schädi⸗ 
gung der wirthſchaftlichen Intereſſen der diesſeitigen 
Reichshälfte bedeuten würde. Die genannten Ab⸗ 
geordneten fordern die Regierung auf, über dieſe 


Vereinbarung unverzüglich dem Hauſe vollen Auf⸗ 


ſchluß zu geben und die Ausgleichsvorlagen ſofort 
in erfter Leſung zu verhandeln. Es werden weitere 
Dringlichkeitsanträge eingebracht, 
den Ausgleich mit Ungarn und die ſofortige Auf⸗ 
hebung des 8 14 des Staatsgrundgeſetzes beziehen. 


lungen 
Bareuther, 
Sylveſter und Bareuther verlangen dringlich die 
Aufhebung der Sprachenverordnungen. 
Anzahl in voriger Seſſion eingebrachter Anträge 
wird abermals eingebracht, darunter die Verſetzung 
Badenis in den Anklagezuſtand wegen der Vor⸗ 
gänge am 29. November vergangenen Jahres und 
wegen der Angelegenheit der „Reichswehr“, Kaiſer, 
Hoffmann und Genoſſen beantragen die Ver; 
ſetzung des Grafen Thun 
Regierung in 
wegen Erlaſſung von Verordnungen an Stelle von 
Geſetzen, wegen Aufrechterhaltung dieſer Verord- 
nungen trotz mangelnder Zuſtimmung des Reichs- 
raths, wegen Mißbrauches des $ 14 zur Beſeiti⸗ 
gung der Rechte des Reichsraths, ſowie wegen be⸗ 
abſichtigter Durchführung des Ausgleichs trotz der 
darin enthaltenen dauernden Belaſtung Oeſterreichs 
auf Grund des § 14 und wegen der ſich daraus 
ergebenden Verfaſſungsverletzung. 


Redakteur der „Lanterne“, Olivier, 
volverſchüſſe ſchwer verwundete, iſt vor 
freien Fuß geſetzt worden. 


Donnerſtage 
de Cuba zurückkehrenden Soldaten an Bord einge⸗ 


Kaiſer 
Rominten hier zur Abnahme einer Parade ein⸗ 


treffen werde. — Die ruſſiſchen Gäſte haben, 


welche ſich auf 


Der Dringlichkeitsantrag Lueger, Geßmann, Lichten- 


Dein bezeichnet den Ausgleich als abſolut unannehm⸗ 
bar und fordert die Regierung zu neuen Verhand⸗ 
mit der ungariſchen Regierung auf. 
Hohenburger und Genoſſen, ferner 


Eine große 


und der 
den Anklagezuſtand 


— Am Donnerſtage begann in Peſt die Schluß. 


verhandlung gegen die Tagelöhner Muzſik, Hart 
mann und Kovacs wegen angeblicher Verſchwör ung 
gegen das Leben des Kaiſers Franz Joſef. 
Im Laufe der Verhandlung ergab ſich, daß die 
Angelegenheit in Nichts zuſammenſchrumpft. 
Angeklagten erklärten, fie hätten wohl davon gr: 
ſprochen, aber nie im Ernſt an die Ausführung der 
That gedacht, hierzu ſeien ſie viel zu feige. Sie 
hätten niemals in der Nähe der Margarethenbrücke 
eine Dynamitmine gelegt und könnten überhaupt 
mit Dynamit garnicht umgehen. 


Die 


Frankreich. 
— Frau Paulmier, welche unlängſt den 
durch Re⸗ 


England. 8 
— Die Kaiſerin Friedrich iſt am 


Donnerſtage wieder in London eingetroffen und hat 
Déi nach dem Buckingham⸗Palaſt begeben. 


Freitag 
oder Sonnabend beabſichtigt die Kaiſerin Friedrich 


nach Balmoral abzureiſen. 


Spanien. E 
— Der am Donnerſtage abgehaltene Minifter- 


rath nahm Kenntniß von den aus Paris über den 


Empfang der Friedenscommiſſion eingegangenen 
Depeſchen und beſchäftigte ſich mit der Frage der 
Finanzen. 

— Das franzöſiſche Packetboot „Lafayette“ iſt am 
in Corunna mit von Santiago 


troffen. Ein Offizier des „Lafayette“ ſtarb während 
der Ueberfahrt am gelben Fieber. 

— An Bord des vor Santander liegenden 
deutſchen Schulſchiffes „Charlotte“ fand am 
Donnerſtage ein Ball ſtatt, zu welchem zahlreiche 
Einladungen an die hieſigen Geſellſchaftskreiſe er- 
gangen waren. Das Feſt nahm einen glänzenden 
Verlauf, die Spanier waren von dem liebenswürdigen 
Empfange ſeitens der Deutſchen hoch befriedigt. 
Die Geſellſchaft „Union Club“, welcher die herbor- 
ragendſten Perſönlichkeiten von Santander ange⸗ 
hören, gab den deutſchen Marineofftzieren ein Früh⸗ 
ſtück, bei welchem die größte Herzlichkeit herrſchte. 

Türkei. 

— Es verlautet, daß der Khedive Abbas 
Paſcha auf den dringenden Wunſch des Sultans 
während des Beſuches Kaiſer Wilhelms in 
Conſtantinopel ebenfalls dort anweſend ſein werde. 

— Wie verlautet, ſoll der Sultan geneigt ſein, 


die angeregte Conferenz gegen die 


Anarchiſten zu beſchicken und die Anwendung 
der zu beſchließenden Maßregeln auch gegen das 


jungtürkiſche und gegen das armeniſche Comits zu 
beantragen. — In der am Mittwoch abgehaltenen 
Sitzung des Miniſterrathes, welche bis Abends 


dauerte, war Gegenſtand der Berathung die neue 
Note der Mächte bezüglich Cretas. — Der 
ruſſiſche Admiral Skrydlow hat bie Vollmacht 
ſeiner Regierung zur Vollſtreckung der gegen die 


Aufrührer ergangenen Todesurtheile erhalten. 


Aus den Probinzen. 


Danzig, 29. September. Geſtern Abend er⸗ 
ſchien ein Commandanturbefehl, daß heute früh die 
ſämmtlichen Truppen der hieſigen Garniſon zu 
einer großen Paradeaufſtellung und Parade⸗ 
marſch nach dem großen Exercierplatz ausrücken 
ſollten. In Folge deſſen wurden die Fahnen der 


Infanterie⸗Regimenter und Standarten der Gavallerie | Id 


aus dem Gouvernementshauſe abgeholt und mit 
klingendem Spiel zog die ganze Garniſon zum großen 
Platz. Dort wurde vor dem Herrn commandirenden 
General Aufſtellung und Parademarſch der Truppen 
theile vorgenommen. 
hat ſich wiederum das Gerücht geknüpft, daß der 
möglicherweiſe auf der Rückfahrt von 


wie die „Danz. Ztg.“ berichtet, heute früh eine 
Fahrt nach Zoppot unternommen, um unſere Um⸗ 
gegend kennen zu lernen und find von dort nach 
Marienburg zur Beſichtigung des dortigen Hoch- 


ſchloſſes gefahren. — Herr Sommer feld vom 


„Danziger Ruder⸗Verein“, der „Meiſterſchaftsruderer 
von Deutſchland“, wird am Sonntag in Amjter- 


dam um die Meiſterſchaft der Nieder⸗ 
lande gegen drei bewährte holländiſche Kämpen 


ſtarten. 

87 Neuteich, 29. September. Heute Vor: 
mittag um 11 Uhr fand unter großer Betheiligung 
von der katholiſchen Kirche aus das Begräbniß 
des Herrn Lehrer Kornblum ſtatt. Herr Korn⸗ 
blum iſt ſeit 42 Jahren Lehrer an der hieſigen 
Stadtſchule geweſen. Seit dem Frühjahr ſchwer 
krank, ſollte er zum 1. Oktober d. J. in den Ruhe⸗ 
ſtand treten. — Die Einweihung des neuen 
Waiſenhauſes findet definitiv am 20. Oktober 
ſtatt. Herr Oberpräſident von Goßler nimmt 


daran Theil. 


läufig auf 


d Zu dem Diner im „Deutſchen Haufe“ 
ſind bereits über 200 Einladungen verſandt worden. 
18 Neuteich, 29. September. Heute Abend 


um 1/89 Uhr entſtand im Stallgebäude des Böttcher— 
meiſter Buß sen. Feuer, die fertigen Tonnen 
konnten gerettet werden, während das andere Holz 


verbrannte. Dann theilte ſich das Feuer den 


Ställen der Töpfer Mintel und Seiler Mintel mit, 


welche gleichfalls vollſtändig herunterbrannten. 
Bei anderer Windrichtung und dem hier herrſchen⸗ 


den Waſſermangel hätte das Feuer leicht größere 
Dimenſionen annehmen können. 


Freyſtadt, 29. September. Die Wahl des 


Herrn Rektor Wellmer aus Domnau Oſtpr. zum 
Rektor der hieſigen Stadtſchule iſt von der Regierung 
zu Marienwerder beſtätigt worden. 
ſein neues Amt am 1. Oktober an. 


Herr W. tritt 


Königsberg, 29. September. Rechtfolgen⸗ 


ſchwere Unannehm lichkeiten erwachſen 
jetzt den Erbauern verſchiedener großer Wohnhäuſer 
auf 
Mittelhnfen durch Außerachtlaſſung der für 
die Bebauung deſſelben feſtgeſetzten Bedingungen. 


dem Terrain der Villencolonie 


In einem Vertrage, den die Oſtdeutſche Bank als 
Beſitzerin dieſes Terrains mit dem Magiſtrat der 


Stadt Königsberg abgeſchloſſen hatte, war beſtimmt, 
daß nur villenartige Gebäude von Erdgeſchoß und 
höchſtens zwei Etagen, event. mit Pferdeſtallungen 


und dergleichen errichtet werden ſollten, ferner war 
ein beſtimmter Abſtand der einzelnen Gebäude von 
einander vorgeſehen. Nun haben aber verſchiedene 
Beſitzer in der Bahnſtraße auf dem von ihnen er⸗ 
worbenen Terrain Bauten aufgeführt, die nichts 
weniger als den Charakter einer Villa tragen, ſondern 
mehr den ſogenannten Miethskaſernen zuzuzählen 
ſind. Nachdem der Magiſtrat von dieſen Bauüber⸗ 
ſchreitungen Kenntniß erhalten hatte, theilte er dem 
Gemeindevorſtande mit, daß die Waſſerverſorgung 
dieſer Wohngebäude — weil nicht im Einklange 
mit den Beſtimmungen des geſchloſſenen Vertrages 
ſtehend — abgelehnt werden müſſe. Uebrigens 
ſollen, wie der „D. Z.“ mitgetheilt wird, von den 
benachbarten Beſitzern derartiger Gebäude ſchon 
Prozeſſe wegen Benachtheiligung durch die Nicht⸗ 
beachtung der geſtellten Baubedingungen angeſtrengt 
worden ſein. 

Tilſit, 29. September. Von einem nobeln 
Diebe erzählt die „T. A. Z.“: Einem Faktor 
aus Lengwethen wurden 302 Mk. aus ſeinem 
Koffer entwendet. Wie erſtaunte aber der Be⸗ 
ſtohlene, als ihm einige Tage nach dem Diebſtahl 
von Inſterburg aus 151 Mk. des geſtohlenen 
Geldes zurückgeſandt wurden. — Der Dieb hat 


ſich alſo mit dem Beſtohlenen den Mammon 
brüderlich getheilt. Mehr kann man nicht ver- 
langen. 


Gumbinnen, 29. September. Ein Haupt- 
gewinn der Marienburger Pferdelotterie, 
eine braune Stute, iſt einem armen Mädchen zu- 
gefallen. Daſſelbe hatte zu ihrem Geburtstage 
eine Mark geſchenkt erhalten, wofür es ſich das 
Loos kaufte. Das gewonnene Pferd ſoll für 700 
Mark verkauft worden ſein. 

Memel, 29. September. In Rußland iſt vor 
kurzem eine Gouvernementsverfügung erlaſſen, wo— 
nach Niemand, der ſchon einmal wegen Schmuggel 
beſtraft iſt, eine Grenzkarte mehr erhalten foll. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, den 30. September 1898. 


Muthmaßliche Witterung für Sonnabend, 
den 1. Oktober: Milde, meiſt heiter, ſtellenweiſe 
Regen, windig. 

Perſonalnachrichten. Der Regierungs⸗Bau⸗ 
meiſter Huber in Flatow iſt von dem Herrn Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten zum Königlichen Kreisbau⸗ 
inſpektor ernannt und demſelben die ſeither auftrags⸗ 
weiſe verwaltete Kreisbauinſpektorſtelle zu Flatow 
nunmehr endgültig verliehen worden. Bei ihrem 
Uebertritt in den Ruheſtand bezw. Ausſcheiden aus 
dem Juſtizdienſte iſt verliehen worden: dem Sekretär, 
Kanzleirath Roſt bei der Staatsanwaltſchaft in 
Danzig der Rothe Adlerorden vierter Klaſſe, ſowie 
dem Gerichtsdiener Jarzembowski in Flatow und 
dem Kanzleigehülfen Karkowski in Culm das 
Allgemeine Ehrenzeichen. eer E 

Ankauf von Cadinen. Seit einiger Zeit er⸗ 
hält ſich hier mit einer gewiſſen Hartnäckigkeit das 
Gerücht, daß das Beſitzthum des Herrn Landrath 
Birkner, Schloß und Park von Cadinen, ſeitens 
des Kaiſers für deſſen dritten Sohn, den jetzt 
14 Jahre alten Prinzen Adalbert angekauft 
werden ſollen. Wie wir hören, hat es den An- 
ein, als ob ernſtlich in Verhandlungen wegen 
des Ankaufs von Cadinen eingetreten worden iſt. 

Leipziger Sänger. Die Leipziger Quartett⸗ 
und Concertſänger (aus dem Kryſtallpalaſt zu 
Leipzig), welche von ihrem früheren Auftreten her 


bei ihrer geſtrigen humoriſtiſchen Soiree im Saale 
der Bürgerreſſouree von den zahlreichen Beſuchern 
derſelben lebhaft begrüßt. Das von den Sängern 
zur Ausführung gebrachte Programm bot viel Ab“ 
wechſelung und fand allgemeinen Beifall. Die von 
den Herren Schmidt, Eyle, Paſtory und 
Plättner zum Vortrage gebrachten Quartette 
klangen recht Téin und harmoniſch und fanden ſo 
beifällige Aufnahme, daß die Sänger ſich zu mehreren 
Zugaben entſchließen mußten. Der wohlklingende, CT 
ſchmeichelnde Bariton des Herrn Waſtorh, ſowie. der 
tiefe Baß des Herrn Plättner kamen bei ihren 
verſchiedenen Vorträgen zu wirkungsvoller Geltung. 
In Herrn Hedrich beſitzt die Geſellſchaft einen 
vorzüglichen Damenimitator, welcher in Geſang und 
Spiel Außerordentliches leiſtet. Herr Hedrich 
wurde daher auch durch ganz beſonders reichlichen 
Beifall ausgezeichnet. Die Herren Belzer und 
Ey le jun. verfegten durch ihre humoriſtiſchen Vor⸗ 
träge die zahlreichen Beſucher der Soiree I die 
heiterſte Stimmung. — Sonntag, den 2., und Mon⸗ 
tag, den 3. Oktober werden die Leipziger noch ein⸗ 
mal im Saale der Bürgerreſſource humoriſtiſche 
Abende veranſtalten. 


An dieſe Parademarſchübung] ſich hier großer Beliebtheit erfreuen, wurden auch f 


Straßenbahn. Der Inſeratentheil der heutigen 
Nummer des Blattes enthält eine Bekanntmachung, 
betreffend Abänderungen des Fahrplans der Straßen- 
bahn vom 26. Juli für die Vogelſangſtrecke, welche 
von morgen, Sonnabend ab in Kraft treten. Die 
Vogelſangſtrecke wird an ſchönen Tagen auch nach 
dem 31. Oktober befahren werden. Demnach be— 
halten alſo auch die Familienkarten ihre Giltigkeit 
weiter. 

Ruderelub „Nautilus“. Ein über einen 
Meter hohes und ein und einen halben Meter 
breites Gruppenbild, welches die Mitglieder des 
Ruderclubs „Nautilus“ in voller Thätigkeit bei 
ihrem Bootshauſe verſammelt darſtellt, wird von 
Herrn Photograph W. Zehr, Alter Markt, von 
heut ab in einem Schaufenſter des Wölk ne r'ſchen 
Hauſes, Schmiedeſtraße 1, ausgeſtellt. Das 
Arrangement des großen Bildes, welches aus ein⸗ 
zelnen Photographieen und kleineren Gruppenbildern 
zuſammengeſtellt werden mußte, iſt von Herrn 
Zehr in geſchickter und künſtleriſcher Weiſe aus 
geführt worden. Die maleriſche Wirkung des Bildes 
iſt eine ganz vorzügliche. 

Die Tiſchlerinnung hält Montag, den 
17. Oktober, Abends 6 Uhr, in dem Innungs⸗ 
lokal, Wehſer's Reſtaurant, eine außerordentliche 
Innungsverſammlung ab. Zweck der Verſammlung 
iſt Berathung und Beſchlußfaſſung über eventuelle 
Annahme des revidirten Statuts einer freien Innung 
für das Tiſchlergewerbe in Elbing. 

Zucht viehmarkt. Der Elbinger landwirth- 
ſchaftliche Lokalverein veranſtaltet am 4. Oktober 
auf dem hieſigen Viehhofe einen Markt von zur 
Zucht geeigneten Rindern jeden Alters. Importirtes 
Vieh wird auch auf dem Markte zum Verkauf ge- 
ſtellt werden. 

Zur Sonntagsruhe. Mit dem nächſten 
Sonntage, dem 2. Oktober, als dem erſten Sonn- 
tage nach Michaelis bezw. nach Beginn des Winter- 
halbjahres, treten auf dem Gebiete der Sonntags— 
ruhe wieder verſchiedene Beſtimmungen ein, die von 
denen der Sommermonate nicht unerheblich ab⸗ 
weichen. Zunächſt ſind für verſchiedene Amtsbezirke 
des Regierungsbezirks Danzig für die Wintermonate 
Oktober bis März andere Zeiten als Gottesdienſt— 
ſtunden, während welcher die reguläre fünfſtündige 
Verkaufs: und Beſchäftigungszeit im ſtehenden 
Handelsgewerbe eine Unterbrechung erleidet, feſt— 
geſetzt, als für die Sommermonate; jo im Amts- 
bezirk Zugdam, Kreis Danziger Niederung, für die 
Zeit von Michaelis bis Oſtern euf 9½ bis 
11½ Uhr Vorm., ferner während der Zeit vom 
1. Oktober bis Ende März in beſtimmten Theilen des 
Elbinger Kreiſes, und zwar in den Amts- 
bezirken Neukirch⸗Höhe, Trunz, Jungfer 
und Groß-Mausdorf auf 9½ bis 11½ Uhr 
Vorm., in der Stadt Tolkemit von 95 bis 
11¾ Uhr Vorm., im Amtsbezirk Terranova 
von 10 Uhr Vorm. bis 12 Uhr Mittags, ſowie in 
den Amtsbezirken Schwarzau, Putziger Heiſterneſt 
und Helga des Kreiſes Putzig für die Zeit vom 
1. November bis Ende April auf 10 Uhr Vorm. 
bis 12 Uhr Mittags. Ferner iſt im ganzen 
Regierungsbezirk Danzig, einſchließlich 
der Stadt Danzig, an den Sonn- und Feſttagen 
in der Zeit vom 1. Oktober bis Ende März der 
ſtehende Handel mit Back. und Conditorwaaren, 
Fleiſch, Wurſt und Milch erſt von 6 lanſtatt im 
Sommer von 5) Uhr Morgens an geſtattet. End⸗ 
lich iſt auch in photographiſchen Anſtalten während 
der Zeit vom 1. Oktober bis Ende März — mit 
Ausnahme der letzten vier Sonntage vor Weihnachten 
und des erſten Weihnachtsfeiertages, für welche be— 
ſondere Beſtimmungen gelten — die Beſchäftigung 
von Gehilfen, Lehrlingen und ſonſtigen Arbeit⸗ 
nehmern, und zwar lediglich zum Zwecke der Auf- 
nahme von Portraits, nur während der Dauer von 
fünf Stunden bis ſpätens 3 Uhr Nachm. zuläſſig. 

Eine durchgreifende Reform des Con⸗ 
eeſſionsweſens wird von den Gaſtwirthen ange— 
ſtrebt. Es ſollen vor Ertheilung von Gaftwirth- 
ſchaftsconceſſionen die am Orte beſtehenden Gaſt⸗ 
wivthßorganifationen gutachtlich gehört werden. 
Man verfolgt dabei einen doppelten Zweck. Es 
ſoll auf dieſe Weiſe zunächſt verhütet werden, daß 
vorgeſchobene Perſonen oder unfähige und un⸗ 
würdige Individuen in den Beſitz von Concejfionen 
gelangen, während andererſeits in dem Gutachten 
der lokalen Gaſtwirthsorganiſation ein Mittel ge⸗ 
ſehen wird, dem Unweſen der Ertheilung von 
Maſſenconceſſionen wirkſam eutgegenzutreten. Das 
geltende Geſetz ſchreibt lediglich vor, daß die e: 
hörde die Vergangenheit des Conceſſiousbewerbers 
daraufhin prüfe, ob Thatſachen vorliegen, die ver⸗ 


muthen laſſen, daß er das Gewerbe zur 
Förderung der Voöllerei, verbotenen Spiels, 
der Hehlerei und der Unſittlichkeit miß⸗ 


brauchen würde. Die. Ortspolizei und die Gemeinde- 
behörde werden vor Ertheilung der Erlaubniß diefer- 
halb um Auskunft angegangen. Dieſe Inſtanzen 
ind nur dann in der Lage, gegen die Conceſſious- 
leitung Einſpruch zu erheben, wenn der Bewerber 
Vorſtrafen in einem der erwähnten Fälle erlitten 
hat, oder wenn er ein notoriſch beleumdetes Indi⸗ 
viduum iſt. Die Gaſtwirthsorganiſationen, die nun 
auch für ſich, als Intereſſenten, das Recht auf 
Einſpruch, wenn auch nur in Form eines Gutachtens 
in Anſpruch nehmen wollen, beabſichtigen, falls 
ihrem Verlangen behördlicherſeits willfahrt werden 
ſollte, ſich nicht allein mit den perſönlichen Verhält- 
niſſen der Bewerber zu beſchaͤftigen, ſondern auch 
der Bedürfnißfrage Rechnung zu tragen Sie 
ſtützen ihre Forderung auf die 88 16 und 17 der 
Gewerbeordnung und einzelne Beſtimmungen des 
Geſetzes wider den unlauteren Wettbewerb. 

Wandergewerbeſcheine für 1899. Die⸗ 
jenigen Perſonen, welche im Jahre 1899 ein der 
Steuer vom Gewerbebetriebe im Umherziehen unter⸗ 
liegendes Gewerbe zu betreiben beabſichtigen, wer- 
den darauf aufmerkſam gemacht, daß es ſich empfiehlt, 
die Anträge hierauf ſchon möglichſt zeitig im Laufe 
des Monats Oktober zu ſtellen, weil die bis zum 
Schluſſe dieſes Monats eingegangenen Anträge zu⸗ 
nächſt berücksichtigt werden. Spätere Anträge können 
erſt nach Erledigung dieſer Berückſichtigung finden, 


jo daß bei der großen Zahl derartiger Anträge als⸗ 
dann auf die rechtzeitige Aushändigung der Scheine 
vor Beginn des neuen Jahres nicht mit Sicherheit 
gerechnet werden kann. Der Antrag auf Ertheilung 
eines Wandergewerbeſcheines iſt bei der Molizei- 
behörde des Wohnortes des Antragſtellers anzu⸗ 
bringen. Die Gegenſtände des beabſichtigten Ge— 
werbebetriebes ſind, namentlich beim Handel mit 
Vieh oder Erzeugniſſen der Land- und Forſtwirth⸗ 
ſchaft, zwecks Feſtſtellung der Höhe des Steuerſatzes 
genau anzugeben. 

Bund der Landwirthe. In Dirſchau 
haben dieſer Tage die Wahlkreis - Vorfisenden der 
Provinz Weſtpreußen des Bundes der Landwirthe 
eine Verſammlung abgehalten, zu welcher auch der 
Provinzial Vorſitzende, Herr v. Olden burg⸗ 
Januſchau, erſchienen war. Die Verhandlungen, 
welche ſtreng vertraulich geführt wurden, betrafen 
die Stellungnahme des Bundes zu den bevorſtehen⸗ 

en Landtagswahlen. 5 

Taſchenfahrplan für die Oſtprovinzen. 
Soeben erſchien die Winterausgabe des Taſchen⸗ 
fahrplans für die Oſtprovinzen. Das handliche 
Büchlein, welches ſich ja ſchon weiter Verbreitung 
erfreut, iſt diesmal bedeutend erweitert worden, 
und zwar um nicht weniger als 16 Seiten. Der 
Taſchenfahrplan umfaßt nunmehr auch die ganze 
Provinz Pommern und bietet ſonach ein geſchloſſenes 
Ganzes für den geſammten Oſten. Trotz der 
erheblichen Erweiterung im Umfange bleibt der 
ungemein niedrige Preis von nur 10 Pf. unver⸗ 
ändert und wir können das handliche Büchlein in 
dem bekannten hellgelben Carton-Umſchlag nur 
beſtens empfehlen. Dasſelbe iſt in den Buch⸗ 
handlungen vorräthig. 

Strafkammer. Wegen fahrläſſiger 
Körperverle tzung hat ſich der Beſitzer und 
Gaſtwirth Heinrich Martens aus Baalau zu ver⸗ 
antworten. Der Angekl. fuhr am 8. Mai mit 
einem einſpännigen Fuhrwerk im ſcharfen Trabe 
die Landſtraße von Baalau nach Wengelwalde. 
Dabei wollte er bei dem Viehhändler Kowalski, 
welcher einen Ochſen führte, vorbeifahren. K. 
wurde jedoch dabei derart angefahren, daß ihm ein 
Knöchel gebrochen wurde, ſo daß er ein Vierteljahr 
nicht gehen konnte. Der Angekl. führt zu ſeiner 
Entſchuldigung an, daß das Pferd ſehr ſcheu war 
und er aus dieſem Grunde an dem Vieh im ſcharfen 
Trabe vorbeifahren mußte. Herr Dr. Nelke 
conſtatirte bei dem Verletzten einen Knöchelbruch 
am linken Fuß. Der Bruch ſei normal geheilt, 
doch klage der Verletzte zur Zeit noch über 
Schmerzen beim Gehen. Die Staatsanwaltſchaft 
beantragte 14 Tage Gefängniß, während der Ver- 
theidiger bat, den bis jetzt unbeſtraften Angekl. vor 
dem Gefängniß zu ſchützen und gegen ihn auf eine 
geringe Geldſtrafe zu erkennen. Der Gerichtshof 
erkannte auf 100 Mk. Geldſtrafe bezw. 20 Tage 
Gefängniß. 2 

Unter Ausſchluß der Oeffentlich⸗ 
keit wurde gegen den aus der Unterſuchungshaft 
vorgeführten Rübenarbeiter Johann Klimaſchewski 
aus Neunhuben verhandelt. Das Urtheil lautete 
wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit unter Zu⸗ 
billigung mildernder Umſtände auf 6 Monate Ge- 
fängniß. 

Schöffengericht. Der Schloſſergeſelle Carl 
Häſe, welcher vom Schloſſergeſellen Hermann Leh— 
mann am 13. Juli in einer Schnapskneipe tractirt wor⸗ 
Ki nn Zero aus Dankbarkeit da- 
ür mit ei f e 
Kopf. Gleich darauf SCH Glasflaſche über den 
en A Cer 
den Angeklagten me a 5 d 
Geldſtrafe bezw. 4 Tadtrberverlezung zu 20 Mk, 


Julianne Schulze von hier am 12. Auguſt dem in⸗ 
zwiſchen verſtorbenen Gärtner Rudolph in das 
Geſicht und brachte ihm dadurch eine 3 em lauge 
Wunde bei. Die Angeklagte giebt dies zu, will 
aber von dem Mißhandelten durch gemeine Redens⸗ 
arten gereizt worden ſein. Auch habe derſelbe trotz 
mehrfacher Aufforderung ihren Garten nicht Der: 
laſſen. Der Gerichtshof ſah die Sache ſehr milde 
an und verurtheilte die Angeklagten wegen ſchwerer 
Körperverletzung zu 10 Mk. Geldſtrafe bezw. zwei 
Tagen Gefängniß. 

Der Barbier a Privatſekretär Alfred Trennert, 
früher in Fichthorſt, jetzt in Hedlingen bei Bremen, 
wird beſchuldigt, im Jahre 1893 im Auftrage des 
Dienſtmädchens Ida Kirſchenbaum aus Hoppenau 
ein Schreiben an das Amt zu Einlage angefertigt 
zu haben, in welchem beleidigende Worte gegen die 
Lehrer Hoffmann'ſchen Eheleute zu Hoppenau ent. 
halten waren. Der Angeklagte behauptet, nur das 
niedergeſchrieben zu haben, was ihm die Kirſchen⸗ 
baum geſagt und was ſie auch ſelbſt unterſchrieben 
habe. Der Gerichtshof ſprach den Angeklagten frei. 

Wegen Unterſchlagung von 123,50 Mk. hat ſich 
der Handlungsgehilfe Ludwig Schwarz, z. Z. in 
Breslau, zu verantworten. Der Angekl., der als 
Reiſender bei einem hieſigen Kaufmann engagirt 
war, hatte nicht die Berechtigung, Inkaſſogeſchäfte 
zu machen. Trotzdem zog er von Kunden Gelder 
ein, da ſeine Reiſeſpeſen angeblich nicht zureichten. 
Die eingezogenen Gelder verwandte er nach ſeiner 
Angabe zu den Reiſen, die er im Intereſſe ſeines 
Chefs machen mußte. Der Gerichtshof war der 
Anſicht, daß der Angekl. mit den ihm bewilligten 
Reiſeſpeſen von täglich 15 Mk. auskommen konnte 
und wenn dies nicht der Fall war, hätte er ſich 
diejerhalb an feinen Chef wenden und nicht gegen 
das Verbot, Gelder einzuziehen, handeln ſollen. 
Der Angeklagte wurde zu 300 Mark Geldſtrafe 
bezw. 100 Tagen Gefängniß verurtheilt. 

Wegen Widerſtands gegen die Staats— 
gewalt und Beamtenbeleidigung hat ſich der 
Arbeiter Gottfried Schilling aus Pangritz⸗Colonie, 
zur Zeit im Gerichtsgefängniß zu Braunsberg, zu 
verantworten. Der Angekl. befand ſich im Mai 
im hieſigen Gerichtsgefängniß, er hatte ſich daſelbſt 
wegen Ungebühr eine ſtrenge Arreſtſtrafe zugezogen 
und war in Feſſeln gelegt, deren er ſich in der 
Nacht zum 5. Mai entledigt hatte. Als ihm nun 
wieder die Feſſeln angelegt werden ſollten, leiſtete 
er den Beamten heftigen Widerſtand und beleidigte 
dieſelben. Der Gerichtshof hielt es für angemeſſen, 
um die Ordnung in dem Gerichtsgefängniß aufrecht 
zu erhalten, auf eine hohe Strafe zu erkennen und 
verurtheilte den Angekl. zu 6 Monaten Gefängniß. 


Literatur. 


8 Was ift „Eleganz“? Elegant iſt, wer in 
ſeiner äußeren Erſcheinung, ohne aufzufallen, das 
zum Ausdrucke bringt, was an der jeweiligen Mode 
gut, zweckmäßig und vornehm iſt. In dieſem Sinne 
muß die „Wiener Mode“ als Vertreterin der 
wahren Eleganz bezeichnet werden, und das erklärt 
auch den großen und fortwährend ſteigenden Erfolg 
dieſes Blattes. Das ſoeben ausgegebene Heft, mit 
dem der zwölfte Jahrgang beginnt, bringt alle Vor⸗ 
züge der „Wiener Mode“ zur Geltung: der Mode⸗ 
theil und die Beilage „Wiener Kinder-Mode“ mit 
ihren kleidſamen Modellen, der Handarbeitstheil mit 
ſtylvollen Vorlagen in alter und neuer Richtung, 
eine werthvolle Unterhaltungsbeilage und ein über- 
aus reichhaltiger Schnittmuſterbogen. Da Abon- 
nentinnen auch Schnitte nach Maß in beliebiger 
Anzahl gratis erhalten, ſo kann man wohl mit 
Recht behaupten, daß die „Wiener Mode“ für die 
Wünſche aller Damen ſorgt. Das ſchöne und reich—⸗ 


98 O 


oi 


haltige Heft ift in allen Buchhandlungen zur Anficht 


erhältlich. — Abonnement Mk. 2,50 vierteljährlich. 


folger aufſtellen und die Regierungsgewalt ſelbſt 
Einzelne Hefte 45 Pf. 


behalten. Obgleich wahrſcheinlich Li-Hung⸗ 
Tſchang wieder eingeſetzt werden wird, dürfte 


16/17 Fiſcherſtraße 16/17 
hat die beſten Unterkleider, Tricots, 
Strümpfe, Handschuhe, 
Golf-Blousen, Jagd-Westen. 
Maschinen-Strickerei im Hause. 


worden. In der Stadt ſei alles ruhig. 

Candia, 30. September. E dhem Paſcha iſt 
nach Smyrna abgereiſt. Djevad Paſcha hat 
ſich bereit erklärt, die türkiſchen Truppen aus der 
Stadt zurückzuziehen und ſie in den Vorſtädten zu 
lagern. 

Waſhington, 30. September. Nach den amt⸗ 
lichen Berichten über den Stand des gelben 
Fiebers belief ſich bisher im Staate Louiſiana 
die Zahl der Todesfälle auf 8, die der Erkrankungen 
auf 143, während in Miſſiſſippi 17 Todes⸗ 
fälle und 179 Erkrankungen feſtgeſtellt wurden. 

Nokohama, 30. September. Sitzuntak iſt 
zum Premierminiſter von Korea ernannt worden. 
— Nach hier von Formoſa eingegangenen De, 
richten haben dort Aufſtändiſche kürzlich die Regie⸗ 
rungsgebäude angegriffen und in Brand geſteckt. 
Als Truppen herankamen, flohen ſie. Die Truppen 
tödteten aber noch viele von ihnen und legten ihre 
Dörfer in Aſche. 


Blousen 7 kaum den ruſſiſchen Plänen Vorſchub 

FFF London, 30. September. Die „Times“ melden 

1 Hübe Wittwe Le aus Peking: Am 28. d. Mts. fein 6 An- 

Hi e D hänger der Reformpartei, darunter ein 

ES (Inh. Arthur Niklas) 3 Bruder Kangyumeis, ein Cenſor und ein 

& Elbinger a Sohn des Gouverneurs von Hupe wegen Ver— 

8 Tricotagen-Fabrik 2 ſchwörung gegen die Kaiſerin⸗Wittwe hingerichtet 
E 2 
D 


Dr. Lahmann’s Reform- 
Baumwoll-Unterkleidung. 


Telegramme. 

Wien, 30. September. Wie die „Neue Freie 
Preſſe“ meldet, hat der Handelsminiſter Dr. von 
Bärnreither an den Miniſterpräſidenten 
Grafen Thun geſtern Abend ein Schreiben 
gerichtet, in welchem er demſelben ſeinen Entſchluß 
mittheilt, zurückzutreten. 

Wien, 30. September. Der Khedive Abbas 
Paſcha und ſein Bruder Prinz Mehmed Ali 
Paſcha find heute Abend nach Conſtantinopel abge— 
reiſt. 

Budapeſt, 30. September. Das Amtsblatt 
veröffentlicht eine Verordnung des Handelsminiſters, 


durch welche der Kanal am „Eiſernen Thore“ Berlin, 30. September, 2 Uhr 25 Min. Nachm. 
D b für den Schi 8 Börſe: Still. Cours vom 29.9. 28.9 
vom 1. Oktober ab für den Schiffsverkehr bis auff 3½ pet. Deutſche Reichsanleihe . 101,0 101,40 
weiteres mit haftfreier Benutzung einſtweilen er- SU bet 1 H Ge ar k d 
öffnet wird. 3½ pCt. Preußiſche Conſols 101,30 101,30 
Budapeſt, 30. September. Die Polizei ner, | 3 pet. „ „ 101,30 101,50 
Dë 5 3 3 Pt. 7 „„ 89,70 BO 
haftete den berüchtigten Juwelendieb Lieber ⸗3½ pet. 1 1 Pfandbriefe 98,60 98,50 
mann, welcher in Budapeſt, Wien und Berlin 3¼ pCt. W. GE? che Pfandbriefe 99,00 89,20 
. R Oeſterreichiſche Goldrente 102 30 | 102,40 
Einbrüche verübt hat. Als Hehler wurden drei / pet. de Goldrente 101 40 101,40 
uweliere ver 5 Oeſterreichiſche Banknoten 169,95 | 169,95 
PaT Kier g 2 5 Deg ie, N 216.70 | 216,45 
Oedenburg, 30. September. Ein ziemlich | 4 pCt. Rumänier von 180 . . 91,70 92 
b 5 e 4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 59,20 | 59,20 
ſtarkes Erdbeben wurde geſtern Abend 1 pet SN, ern, Steeg, 920 een 
zwiſchen 7 und 8 Uhr in mehreren Orten des | Disconto-Commandit `... 198,00 | 198,00 
i i S Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten. 118,40 | 118,25 
Oedenburget Comitats verſpürt. Schaden wurde FFV DN 2 
nicht angerichtet. e en 73,00 A 
Paris, 30. September. Nach dem „Gaulois“ We F. 7 EE 
will die Regierung eine etwalge Broschüre Eſterhazy's,] Loro nicht cogkingentikt.. * 50 4 Bee 


wenn ſie irgend welche Enthüllungen enthalte, die 
die äußere Sicherheit des Staates in Frage ſtelle, 
ſofort mit Beſchlag belegen. 

Madrid, 30. September. Wie eine Depeſche 
aus Ilo⸗Ilo meldet, dehnt ſich die Aufſtändiſchen⸗ 
Bewegung auf den Philippinen immer weiter aus. 

London, 30. September. Dem Bureau Reuter 


ep tember 
Loco nicht contingentirt 
September 


52,50 A Brie 
51,80 & Geld 
51,00 & Geib 


Zuckermarkt. 
Magdeburg, 29. September. Kornzucker erc, von 88% 
Rendement 10,55 —10,75. Nachprodukte erc. von 75% 


Rendement 8,35 —8,70. Ruhig. Gemahlene Raffi- 
nade mit Faß 23,87— 24,25. Melis I mit Faß 23,25 


` bis 23,25. Ruhig. 
wird aus Paris gemeldet: Aus guter Quelle ner: E SC, u 2 
; 8 asgow, 29. Sept. ußpreis. ixed numbers 
lautet, daß das Ultimatum betreffend Creta dem e 20 4803 ah Pre Bpreis.] Mix 


Sultan heute überreicht worden ſei. 

London, 30. September. Der Correſpondent 
des Bureau Reuter telegraphirt aus Peking von 
vorgeſtern: Der baldige Tod des Kaiſers 


ſei a i cht un wa hrſcheinl . ch; doch werde ſchreiben. Nur allein ächt zu haben in verſiegelten 
derſelbe die Lage nicht ändern. Die Weit in Mutter] Flaſchen zu 15—30 und 50 Pfg. Staubbeutel 15 Pfg. 
werde wahrſcheinlich einen Strohmaun als Nach-] in Elbing in allen Apotheken. 


Eingang sämmtlicher 
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Elbing, 24. September. Gegen Flöhe, Schnafen, 
Schwaben, Ruſſen, Wanzen und Fliegen kauft 
nur Lahr's Dalma. Es tödtet in 10 Minuten alle 
Fliegen im Zimmer. Nicht giftig. Hunderte von Dank⸗ 


ü ek, Alter Markt 12113. 
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| Ar. 230. 2 


Von Nah und Fern. | 


* Einen der Glanzpunkte der Paläſtina⸗ 
reiſe des Kaiſerpaares wird neben den Feierlich— 
keiten in Jeruſalem der Aufenthalt in Baalbek 
bilden, wenigſtens iſt dies in dem Reiſeprogramm 
vorgeſehen. Das Lager und die Zelte werden in 
den Ruinen des Sonnentempels in Baalbek auf⸗ 
geſchlagen, und zwar iſt die Ankunft ſo vorgeſehen, 
daß ſie zur Zeit des Vollmondes erfolgt. In dem 
Silberſchein der vom Vollmond beleuchteten Nacht 
werden ſich hier Bilder von zauberhafter Schönheit 
entwickeln. In den Ruinen des Sonnentempels 
erwartet man dann den Sonnenaufgang, der um 
dieſe Jahreszeit im Süden von großartiger Schön— 
heit iſt und im Zuſammenhange mit der eigenartigen 
Scenerie jedenfalls eine mächtige Wirkung hervor⸗ 
bringen dürfte. 

»Eine hochintereſſante Generalprobe hat, 
wie wir dem „Hann. Cour.“ entnehmen, im Opern 
theater des Khedive in Kairo ſtattgefunden, wo ſehr 
bald der deutſche Kaiſer den Aufführungen von 
Verdis „Othello“ und Puccinis „Bohenie bei- 
wohnen wird. Es handelte Da allerdings nur um 
eine — Waſſerpantomime, eine Brandprobe, bei der 
man den Verſuch machte, die Leitungsröhren auf 
der Scene in Thätigkeit zu eben, die die gauze 
Bühne im Nothfalle überſchwemmen ſollen. Dieſe 
Einrichtung dürfte das großartigſte ſein, was je 
ein Theater an Sicherheitsvorrichtungen beſeſſen. 
Neun Kanäle ſind es, die an der Decke der Bühne 
angebracht find, und die durch einen einzigen 
Schlüſſel regulirbar find, der ſich neben einer kleinen 
Treppe an der Südfagade des Theaters befindet. 
Hierdurch werden die Arbeiten, im Falle der Ge- 
ahr, derartig vereinfacht, daß es auf ſeiten des 
wachhabenden Beamten nur einer einzigen Hand⸗ 
bewegung bedarf, um die rieſengroße Bühne des 
Khedive⸗Theaters in ein Waſſermeer zu tauchen. 
Bei der „Generalprobe“, die in Anweſenheit höchſter 
ägyptiſcher Würdenträger ſtattfand, hatte man, um 
Bühne und Zuſchauerraum nicht zu beſchädigen, den 
Boden der Bühne asphaltirt und mit einer Wachs 
tuchmauer wie ein Baſſin umſchloſſen. Ein großer 
Vorhang trennte obendrein noch die Scene vom 
Saal. Sobald das verabredete Zeichen ertönte, 
wurde der Schlüſſel gedreht und in kaum fünf 
Sekunden war nichts anderes zu ſehen, als ein 
geradezu immenſer Waſſerfall. Hiermit nicht genug, 
waren auch noch alle Hähne links und rechts der 
Bühne, wie fie überhaupt das ganze Theater in 
allen ſeinen Ecken und Winkeln aufzuweiſen hat, 
thätig. Man konnte glauben, eine neue Sintfluth 
jet hereingebrochen. Die Bühnenprobe war geglückt! 

* Künſtlers Erdenwallen. Ein grelles 
Schlaglicht, ſo erzählt das „Schleſ. Tagebl.“, wirft 
ein uns vorliegender Theaterzettel aus Wohlau auf 
die traurigen Verhältniſſe, mit denen ſo oft die, 
„Meerſchweinchen“ genannten, umherziehenden 
Theaterbühnen zu kämpfen haben. Für Montag, 
den 12. September 1898, wird auf demſelben an- 
e mehrfach ausgeſprochenen Wunſch 
zum 2. Male „Die Grille.“ Ländliches Charakter⸗ 


ſtück in 5 Ablheilungen i ierch 
gefeierte Schriftſtellerin r eh 


ODualvolle Stunden. 


Von Werner Reinerz 


Nachdruck verboten. 
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3. Kapitel. 
Mürriſch, am ganzen Körper N N 
fühlend, erhob ſich Loisl am na ger agen ſich 


e ten Morgen. 
Gegen früh waren Wolten am weiten Himmels, 


S jetzt ſchien d en 
gewölbe heraufgezogen; jetzt ſchien der Tag düſter 
und unfreundlich, während enn feiner Sen el 
vom Himmel herabrieſelte. Ein Fröſteln ging durch 


die ganze Natur. Hin und wieder 
ein ſcharfer Windſtoß um die dt 
und ließ die Obſtbäume im Garten ie 


m Hofe ſeufzend erknarren. So troſtlos un 
. te SE 1 nd 
dem Burſchen zu Muthe. 
e et im Entfernteſten daran, daß 
das Schickſal es fügen würde, ihm in een 
Stunden eine mächtige Handhabe zur Förderung 
ſeiner eigennützigen . bieten. 

Ungefähr um die zehnte h 
Zeil in VW Schreibſtube des Bauern 1 vi 
diefen wegen einiger Vorfälle im Walde um Gi 
anzugehen. Er ſtaunte nicht wenig, als ett 96 
Gang betreten, hinter der Thür der Schreibſtu 
hervor heftig ſcheltende Stimmen zu vernehmen. 

„Hollah! Was giebts dal Iſt doch ſonſten der 
Bauern Sach nit, ſich auf dem eigenen Hof herum 
zuzanken mit anderen! Ha, die Stimme kommt mir 
ſeltſam bekannt vor!“ 5 k 

Er unterbrach ſich und horchte unwillkürlich. 
da ſieht man wieder, wer es am wenigſten 
nothwendig hat, der trägt die Naf’ am hoch⸗ 
geſtochenſten!“ ließ ſich die fremde Mannesſtimme 
eben wieder vernehmen. „Undank iſt der Welt 
Lohn, iſt doch ein gar altes Wort! Der Tag wird 
aber kommen, wo Ihr bitter bereuen werdet, ſo ehr⸗ 
und treulos an mir gehandelt zu haben! Wenn Ihr 
jetzt auch auftrumpft, ſo kommt doch leichtlich der 
Tag heran, wo Ihr ins Zuchthaus hineinſpaziren 
müßt, Lösbacher!“! 

Ehe noch Loisl vor Verwunderung über dieſe 
Worte, die ihm gar ſo ungebührlich erſchienen, ſich 
hatte faſſen können, ging die Thüre zum Arbeits⸗ 
zimmer auf, und in dem offenen Rahmen derſelben 


7 a, 


pielerin am Hof⸗ 


Morgenſtunde wollte b 


nehmens. 
Ertrag ſeiner Kunſt leben, und ohne jegliche Unter— 
ſtützung gehen wir zu Grunde. Leſſiing jagt: „Die 
Kunſt geht nach Brot.“ Auf dieſem Ausſpruch 
fußend, bitte ich die Edeldenkenden, mich durch ein 
paar beſuchte Vorſtellungen in die Lage bringen zu 
wollen, Wohlau wieder ohne ſchwere Sorge mit 
meinen vier unmündigen Kindern und Mitgliedern 
verlaſſen zu können. Hochachtungsvoll Edmund 
Wiegand. N 

* Eine Räuberbande auf Aktien. Vor 
dem Pariſer Schwurgericht ſteht gegenwärtig eine 
Räuberbande, deren Hauptmann der letzte Sprößling 
eines alten adeligen Geſchlechts, der 22 Jahre alte 
Vicomte Caze de Berzieur ift. Ueber dieſe trefflich 
organiſirte Bande ſchreibt man dem „N. Wien. 
Tagbl.“ folgendes: Der kühnſte Raubzug des 
Vicomte war ein Beſuch, den er dem Präſidenten 
des Appellgerichtshofes, Boucher⸗Cadart, abſtattete, 
bei welcher Gelegenheit er dem Gerichtspräſidenten 
Silberzug für 4000 Franes ſtahl. Der Diebſtahl 
erregte Aufſehen und die geſammte Polizei wurde 
aufgeboten, die Diebe zu eruiren. Das reizte den 
Vicomte und ſeine Bande ſo ſehr, daß ſie, der 
Polizei zum Trotz, einen zweiten Einbruchsdiebſtahl 
bei dem Gerichtspräſidenten vollführten. Um das 
Maß dieſer Kühnheit ganz zu begreifen, ſei er— 
wähnt, daß ſich das Palais Boucher-Cadart's in 
unmittelbarer Nähe der Champs⸗Elyſees, einem der 
beſtbewachten Stadttheile von Paris, befindet. Und, 
ſo unglaublich es iſt, der Einbruch glückte! Nur 
wurden bei dem Wegſchleppen der Beute zwei 
Mitglieder der Bande denn doch von Poliziſten 
erwiſcht und nach heftiger Gegenwehr feſt⸗ 
genommen. In ihrem Beſitz fand man 
Schmuckſachen und Werthgegenſtände im Betrage 
von mehr als 10000 Francs! Die beiden Ver⸗ 
hafteten waren der Räuberhauptmann und ſein Stell⸗ 
vertreter Damour. Der Unterſuchungsrichter wußte 


Anfangs nicht, welchen Fang die Polizei gethan 


hatte; aber einige Aeußerungen Damour's und 
gewiſſe Papiere, welche man in dem Rocke des Anderen 
eingenäht fand, brachten die Gewißheit, daß man 
in dem zweiten Gefangenen den Hauptmann der 
Bande, und zwar in der Perſon des Vicomte Robert 
Caze de Berzieux, vor ſich habe. Die übrigen Mit⸗ 
glieder der Diebsgeſellſchaft fielen nun bald in die 
Hände der Juſtiz. Die Angeklagten ſind in dem 
Prozeſſe weniger beſtrebt, ſich zu vertheidigen, als 
ihre „Heldenthaten“ mit Breitſpurigkeit zu erzählen. 
Mit großem Stolz erzählen ſie von dem Beſuch 
ihres Hauptmanns in der Wohnung des Profeſſors 
an der Sorbonne, Herrn Petit de Inlleville. 
Vicomte de Berzieux findet auf dem Schreibtiſche 
des Profeſſors das Manufkript einer nahezu 
fertigen Novelle, ſetzt ſich hin und ſie. 


erſchien der Lösbacher, roth wie ein Puter vor Zorn 
und Wuth im Geſicht. Mit der Rechten wies er 
auf den Ausgang, und ohne den Loisl wahrzunehmen, 
rief er kreiſchend: „Du Haderlump, meinſt mich be 
ſchimpfen zu können auf meinem eigenen Hof? 
Mach, daß Du hinauskommſt, wenn Du nit willſt, 
daß ich den Hofhund auf Dich hetz!“ 

Dann lachte er höhniſch auf. 

„Salvir Dich nur ſelbſt vorm Zuchthaus, denn 
wenns darauf ankommt, hernachen wollen wir erſt 
ſehen, wer mehr Angſt vor ihm zu haben braucht, 
ich oder Du!“ 

In dieſem Augenblicke nahm er den Lois! wahr; 
ſofort wurde er kreidebleich im Geſicht. 

„Was haſt Du zu ſchaffen hier, Du nichtsnutziger 
Bub?“ herrſchte er dieſen an. „Was haſt hier 
Maulaffen feil zu halten? Das glaub ich, das 
kannſt! Aber daß Du Dirs nur fein hinter die 
Ohren ſchreibſt: Spione haben keinen Unterſtand 
auf meinem Hof!“ 

„Herr!“ begehrte da der Loisl auf, „ich bitt 
mirs aber aus, daß Ihr nit ſo redt mit mir. Nur 
durch Zufall und weil ich Euch was zu fragen hab, 
bin ich hergekommen. Eure Geheimniſſe zu wiſſen, 

iich nit begierig!“ 


agen letzten Worte betonte er ſchärfer, als er 
Ban wohl gewollt; er erſchrak faſt, als er dem 


ins 


Blick wahrng Geſicht ſchaute und den haßerfüllten 


hm, den ihm dieſer zuſchleuderte. 
D 1 1 das iſt ja der Alois Barfuß!“ kreiſchte 
eee unhöflich vom Bauern aus dem Hof 
"HIT, Es war ein kurzer unterſetzter Mann 
Kg Zoe von einem buſchigen 
— a D , H 
den Burſch mten Geſicht. „Kennſt mich 
„Ei freilich, Ihr ſeid ja der Herr Winter!“ 
ſagte Loisl hastig, erſtaunt bald auf den Fremden, 
bald auf den Lösbacher ſchauend. „Wir haben uns 
ja manchmal im Holländiſchen gefehen, wenn Ihr 
mit einem neuen Holzvorrath angekommen ſeid!“ 
„Ich bitt mir das Schwatzen aus!“ fuhr der 
Wangen dunkel färbte. „Macht, daß Ihr hinaus⸗ 
kommt, Winter, und laßt Euch nimmer wiederſehen, 
und Du, Loisl, wenn Du noch ein einziges Wort 
mit dem Patron dort ſchwatzeſt, hernachen fliegſt 
ebenfalls aus dem Hof, eh' Du Dichs verſtehſt!“ 
Loisl nickte trotzig mit dem Kopfe. 


Die Erzählung gefällt ihm ſo gut, daß er ſeine 
Leute auffordert, ihre Viſitenkarten auf den Tiſch zu 
legen. Er legt die ſeinige, die nur „Der Chei“ 
lautet, dazu und ſchreibt auf die Rückſeite: „Einem 
Manne, der ſo ſchöne Bücher ſchreibt, ſtehlen wir 
nichts! Sein Eigenthum iſt uns heilig!“ Und 
verließ mit ſeinen Leuten die Wohnung, ohne auch 
nur etwas berührt zu haben. Der Proceß iſt an 
Abwechſelungen reich; Damour namentlich ſorgt für 
immer neue Ueberaſchungen. Caze de Berzieur fehlt. 
Als der Präſident fragte, woher der Vicomte die 
Liſte glänzender Wohnungen erhielt, die man bei 
ihm gefunden, antwortete Damour: „Einen Theil 
dieſer „Juformationen“ hatte der Vicomte ſelbſt 
eingeholt, denn er beſaß noble Bekanntſchaften und 
verkehrte in vielen Häuſern, wie zum Beiſpiel eben 
bei Herrn Boucher-Cadart, bei dem er wiederholt 
geladen war. Die ſonſtigen Auskünfte lieferte uns 
das Generaldiebsſyndikat der Seine.“ — Präſident: 
Wie? Ein Syndikat? Angekl.: Jawohl, Herr 
Präſident. Das Syndikat beſteht ſeit 1886; die 
Mitglieder zahlen vierteljährlich fünfzig Franes und 
erhalten dafür alle zur Ausführung von Diebſtählen 
und Einbrüchen nöthigen Auskünfte. Manchmal 
erſtrecken ſich unſere „Ausflüge“ in die Provinz, 
doch gewöhnlich „arbeitet“ man in der Umgebung 
von Paris. Einige Syndikatsmitglieder haben 
gewiſſe Gegenden für ihren ausſchließlichen Gebrauch 
reſervirt und dieſe Exkluſivität muß reſpektirt 
werden. Der Artikel 2 der Statuten ſagt: Alle 
Syndikatsmitglieder ſind ſolidariſch haftbar. Um 
in das Syndikat aufgenommen zu werden, muß 
man von zwei Mitgliedern eingeführt werden, 
welche für das neue Mitglied die Verantwortung 
übernehmen. 
Eine Wetterwarte auf dem höchſten 
deutſchen Gipfel. Wie die „Meteorologiſche“ 
Zeitſchrift“ in ihrem neueſten Hefte mittheilt, iſt 
die Errichtung einer Wetterwarte auf der Zugſpitze, 
dem höchſten Gipfel Deutſchlands, geſichert. Die 
baieriſche Regierung hat in dem Etat des nächſten 
Jahres einen Zuſchuß von 12000 Mk. für den 
Bau dieſer Warte erſter Ordnung ausgeworfen, 
ferner 6000 Mk. jährlich für den Betrieb. Da- 
durch iſt auch die Anſtellung eines wiſſenſchaftlichen 
Beobachters möglich geworden, was für den Werth 
der Beobachtungsergebniſſe von größtem Vortheil 
ſein wird. Die übrigen Koſten ſind von dem 
deutſch⸗öſterreichiſchen Alpenverein auf der letzten 
Jahresverſammlung bewilligt worden. Der Gipfel 
der Zugſpitze iſt bekanntlich 2965 Meter hoch, und 
regelmäßige Beobachtungen in ſolcher Höhe werden 
für die Witterungskunde höchſt werthvoll ſein. Die 
„Meteorologiſche Zeitſchrift“ hofft, bald einen aus⸗ 
führlichen Bericht über die Wetterwarte bringen zu 
können. kä 

Aus der guten alten Zeit. Eine hübſche 
Anekdote von der ehemaligen Frankfurter Stadt⸗ 
wehr aus der Zeit des Studentenkrawalls (1833) 
wird der „Frkf. Ztg.“ mitgetheilt. Die Stadtwehr 
hatte anfangs im Verein mit dem Linienmilitär 
bis zur Ankunft der Bundesgarniſon die Wachen 
zu beſetzen und auch den wegen der erregten Zeit 
vorgeſchriebenen Patrouillendienſt zu leiſten. An 
einem Abend brachte eine Patrouille ein „ver⸗ 


„Ja, ja, ich kann ja gleich gehn, wenns an 
dem iſt,“ brnumte er. „Stellen find' ich überall; 
wie ein Schuhriemen laß ich mich nit behandeln, 
merkt Euch das!“ 

Der Bauer machte eine beſchwichtigende Hand- 
bewegung. Sein Zorn hatte ſich nach dem Fort⸗ 
gange des Holzhändlers ein wenig gelegt. „Komm 
hier 'rin,“ ſagte er mit kurzem Kopfnicken, während 
er gleichzeitig breitſpurig in die Schreibſtube zurück 
ſchritt. Er ließ ſich dort auf den ledergepolſter⸗ 
ten Seſſel nieder und ſchlug ein Bein über das 
andere. / 

„„Brauchſt nit gleich den ` Empfindlichen zu 
ſpielen!“ fuhr er gleich darauf in gütigerem Tone 
fort, als er die Zornesfalten auf der Stirn des 
Hartangefahrenen ſah. „Man muß ein Wort ein⸗ 
ſtecken können! Warum kommſt in dem Augenblick, 
wo ich mit dem Haderlump mich herumzank? 
So ein Schuft! Will mich brandſchatzen, weil 
ich ſeine Betrügereien herausbekommen und 
eingeſehen hab, daß ich auf eigene Fauſt 
beſſere Geſchäfte mache, darum glaubt er mir drohn 
zu können, der Lump!“ 

„Was gehts mich an, was Ihr mit anderen 
Leuten zu thun habt, Lösbacher?“ entgegnete der 
28 kurz. „Ich schaff Euch die Arbeit, wies recht 
t 25 

„Recht fo Du biſt ein ganzer Kerl, Loisl. 
Das iſt ein Wort. Schneid haſt! Da komm her,“ 
ſetzte er hinzu, während er mit der Linken in dem 
ledernen Hoſenſack wühlte, in dem die verſchiedenſten 
Geldſorten luſtig herumklimperten. Er langte zwei 
Doppelgulden hervor und ſchob fie über die Tiſch— 
fläche dem Loisl zu. „Da trink Eins auf meine 
Geſundheit. Trink, daß der Lump Hals und Bein 
bricht bei ſeiner Heimfahrt.“ 

Er lachte giftig auf. 

Loisl indeſſen ſchüttelte den Kopf. „Mit Ver⸗ 
laub, ſo weit iſts bei mir noch nit, daß mir eben 
Einer 'nen Unglimpf anthut und hernachen ſteck ich 
gleich darauf ein Trinkgeld ein. Behaltet nur Euer 
Geld — wegen dem bin ich nit hergekommen!“ 

Urban ſchaute ihn grimmig an. 

„So, ſolch ein Stolzer biſt Du?“ fragte er 
giftig. „Haſt Recht, ich kann mein Geld auch ſelbſt 
behalten! Was haſt denn auszumachen mit mir?“ 
fragte er übellaunig nach kurzem Stillſchweigen. 

Es waren einige geſchäftliche Anfragen, die bald 


dächtiges“ Individuum auf die Hauptwache. 
meldete es dem Wachteommandanten, der gerade 
gegenüber, 


Nr. 230. 
bal 


im „Pariſer Hof“, ſein Schöppchen. 


trank! Commandant, ein Lieutenant ` be 


Der 


Bürgerwehr, befahl, man möge den Mann ber & 
wachen; er werde ſpäter das Weitere anordnen. 
Unterdeſſen 


tranken auf der Wache auch Unter⸗ 
offizier und Mannſchaft ihre Schoppen und es muß 
luſtig hergegangen ſein, denn in ihrer Weinlaune 
luden ſie ſogar den Gefangenen zum Mittrinken 
ein. Etwas ſpät, um die Mitternachtsſtunde, kam 
auch der Lieutenant aus dem „Pariſer Hof“ herüber 
und fragte nach dem verdächtigen Individuum. 
„Denken Sie, Herr Lieutenant,“ ſagte der Feld- 
webel, „den Kerl hawwe mer e biſſt mittrinke loſſe 
und wie des Oos e Bun worm is worn, hot'r 
angefange uff Frankfurt zu räſſonire. Da howwe 
mer'n ober genomme und en ausgeſchmiſſe.“ 

*Das erſte Haus aus Papier in Rußland 
wurde dieſer Tage auf einem Gute in Sſarinowka 
in Podolien eingeweiht. Das Haus iſt in Mem, 
York gebaut, hat 16 Zimmer und koſtet 80000 
Rubel. Der amerikaniſche Ingenieur, der es in 
Sſarinowka aufftellte, verſicherte, daß es dauerhafter 
ſei, als ein eiſernes Haus. Das ganze Meublement 
beſteht gleichfalls aus Papier. 

* Die Aſche des Columbus. Aus Madrid 
wird der „N. Fr. Pr.“ berichtet: Die Ueberführung 
der Aſche des Columbus von Havanna nach 
Granada iſt endgiltig beſchloſſen. Die Einſchiffung 
ſoll unverweilt erfolgen. In Granada wird eine 
großartige Beſtattungsfeier vorbereitet. 
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6 Meter solides Halbtuch zum 
Be? Kleid f. M. 2.85 Pf. 
sowie neueste Eingänge der 
modernsten Kleider- u. Blou- 
Muster |senstoffe für den Winter, 
auf Verlangen ſversenden in einzelnen Metern 
Fando. bei Aufträgen von 20 Mark 
5 g an franco 
Modebilder gratis“ Oettinger & Co., 


Frankfurt a. M., Versandthaus. 


ng 27: 
Stoff zum ganzen Cheviot- 

anzug. . . . f. M. 5,85 
mit 10 Prozent extra Rabatt. 


erledigt waren. Der Bauer ertheilte die nöthigen 
Anordnungen, und nachdem dies geſchehen, verab— 
ſchiedete ſich Loisl und verließ mit kurzem Gruß 
das Gemach. 

Urban ſtarrte ihm mit verdüſtertem Geficht3- 
ausdrucke nach. 

„Hm, hm, muß der Teufel gerad' den Kerl 
dazu kommen laſſen, als der Schuft ſein dummes 
Zeug ſchnackt!“ brummte er, während es unruhig 
um ſeine Mundwinkel zuckte. „Der Kerl ſchrie 
auch, daß man gar nit gewahr geworden iſt, wie 
der Loisl durch den Gang herangekommen iſt, wer 
weiß, was er alles gehört hat!“ 

Wieder glitt es wie Wetterleuchten über das 
Angeſicht des Bauern. Dann erhob er ſich trotzig 
in die Höhe und ſtreckte ſich ſelbſtbewußt. 

„Pah, wer kann mir was anhaben, mir, dem 
Urban Lösbacher? Jetzt gar, wo ich Schulz bin 
von der Gemeind? Der Lump von einem Winter 
muß ſchweigen, ob er nun will oder nicht, er hat 
ſelbſt die Schlinge um den Hals, und der Loisl 
— wenn er auch was gehört hat, ſo weiß er doch 
nichts Rechts — will ihn ſchon ordentlich kuranzen, 
den hochfahrenden Narren, daß er mich jo abge⸗ 
trumpft hat.“ 

Dabei lachte er ingrimmig und ging in die 
Schreibſtube zurück. 

Der „Holländer Barfuß“ war inzwiſchen wieder 
aufs Pferd geſtiegen, das er täglich zu reiten pflegte, 
und war nach dem Walde zurückgeritten. Dort 
war eine Menge von Arbeitern beſchäftigt mit dem 
Abholzen; ſie zu beſchäftigen war gegenwärtig die 
Tagesaufgabe Loisl. 

Verdroſſen genug ſaß derſelbe auf ſeinem Pferde. 
Es wunderte ihn, daß der Lösbacher ihn fo ange⸗ 
fahren hatte, gleichzeitig aber war eine andere Ver⸗ 
muthung in ihm aufgeſtiegen. Was waren das für 
beſondere Worte geweſen, die der Unterhändler 
Winter, der weit und breit auf dem Gebirge bekannt 
war, im höchſten Unmuth gegen Lösbacher ausge— 
ſtoßen hatte? Sogar vom Zuchthauſe hatte er 
geſprochen, pfui, ein ſchändliches Wort! Wenn ihm 
jemand vom Zuchthauſe geſprochen hätte, in das er 
ihn hineinbringen könne, würde er ihn mit kaltem 
Blute niedergeſchlagen haben, dachte Loisl bei ſich 
ſelbſt. Der Lösbacher hatte halb und halb ſich 
den Schimpf gefallen laſſen und ihn ungerächt ein⸗ 
eingeſteckt. Was mochte dies zu bedeuten haben? 


Kirchliche Anzeigen. 


Am 17. Sonntage nach Trinitatis. 
(Erntedankfeſt.) 

St. Niecolai⸗Pfarrkirche. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Kaplan Spohn. 
Evangeliſche Haupt⸗Kirche zu 
St. Marien. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 

Vorm. 9 Uhr: Beichte. 

Vorm. 11⅛ Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Bergan. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Weber. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 9/2 Uhr: Einführung des 
Herrn Pfarrer Droeſe durch den 
Herrn Superintendenten. 

Geſang des Kirchenchors: 

1. Große Doxologie von Bortnianski. 

2. Pjalm 139: Herr, du erforſcheſt mich 

von Adalb. Ueberlee. 

Wegen der Einführung fallen Beichte 
und Abendmahl aus. 

Der Kindergottesdienſt fällt aus. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 

St. Annenkirche. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 

Vorm. 9 ¼ Uhr: Beichte. 

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Selke. 

Nachm. 3 Uhr: Jungfrauenverein. 

Abends 8 Uhr: Jünglingsverein. 

Die Anmeldung der Confirmanden 
erbittet am Montag, den 3., und Diens⸗ 
tag, den 4. Oktober, Vormittags 

Malletke. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 

Vorm. 9⅛ Uhr: Herr Pred. Zimmer⸗ 
mann. 

Vorm. 9 Uhr: Beichte. 

Vorm. 11⅛ Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Bergan. 
St. Paulus⸗Kirche. 

Vorm. 9⅛ Uhr: Herr Prediger Knopf. 

1 11 Uhr: Beichte und Abend⸗ 


mahl. 
Nachm. 6 Uhr: Verſammlung der 
Confirmirten. 
Reformirte Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. 
Maywald. 
Nach der Predigt: Communion. 
Sonnabend, den 1. Oktober, Nach⸗ 
mittag 4 Uhr: Vorbereitung zur heili⸗ 
gen Communion. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 
Vorm. 10¼ Uhr: Herr Pred. Siebert. 
Evangeliſcher Gottesdienſt der 
Baptiſten⸗ Gemeinde. 
Vorm. 9 / Uhr: Herr Prediger Haupt⸗ 
Danzig; anſchließend hieran: Ein⸗ 
führung des Herrn Prediger Nehring. 


N. B. 


Loisl entſann ſich plötzlich, daß er 
bei dem Holländer Großhändler, bei dem 
er in Dienſten geſtanden, manch Un⸗ 


günſtiges über den Unterhändler vernommen hatte. 
Der Winter ſei ein geriebener Patron, hatte der 
Unterhändler zu Bekannten geſagt, als Loisl gerade 
in der Nähe weilte, er ſei aalglatt und feine Be- 
trügereien ihm ſchwer nachzuweiſen. 

Der Lösbacher erſchien plötzlich dem Burſchen 
in ganz anderem Lichte als bisher. Wenn es 
möglich war und Urban Lösbacher die Drohungen 
des Unterhändlers zu fürchten hatte, dann ſtand er 
keineswegs jo unerreichbar hoch dem Loisl gegen, 
über da. Dieſem wollte wieder die Hoffnung in 
der Bruſt keimen, die eigennützigen Pläne, die ihn 
die vorige Nacht ſchlaflos auf ſeinem Lager hatten 
umherwaͤlzen laſſen, wurden wieder wach. Er 
ſpornte ſein Pferd, das ihn nur läſſig dahintrug, 
an, denn es drängte ihn wieder in den Wald zu 
kommen. BEN; 

So holte er bald ein leichtes Banernwägelchen 
ein, deſſen einziger Inſaſſe den Grauſchimmel da⸗ 
vor kutſchirte. Näher kommend erkannte Loisl in 
dem Fahrenden den vorhin ſo ſchnöde abgefertigten 
Unterhänder. Dieſer mochte das Traben des Pfer⸗ 
des ebenfalls vernommen haben, er ſchaute ſich um 
und als er Loisl erblickte, ging ein grimmiges Auf- 
leuchten über ſein Geſicht. R 

„Na, Du biſt ein Rechter,“ ſagte er, als Lois! 
auf Hörweite herangekommen war, während er 
gleichzeitig die Peitſche über dem Kopf des Pferdes 
hin und her knallen ließ, „geh, dienſt bei ſolch 
einem Lumpen! Du haſt doch im Holländiſchen 
beſſer geſtanden als jetzt. Sieh Dich nur immer 
nach einer andern Stell um, denn mit dem Lös⸗ 
bacher ſteht es nit zum Beſten!“ 

„Was habt Ihr denn mit ’nander gehabt? 
Ich denk, Ihr ſeid immer die beſten Freunde ge⸗ 
weſen?“ ſagte Lois! ſcheinbar harmlos, während doch 
die Gier, mehr zu erfahren, unverkennbar aus ſeinen 
Augen leuchtete. 

Der Unterhändler lachte rauh auf. 

„So ein Lump!“ knirſchte er, während gleich 
zeitig ein Hieb auf die Weichen des Pferdes herab- 
ſauſte, das ſich erſchreckt aufbäumte. „So ein 
ſchlechter Kerl! So lang er einen braucht, hält er 
natürlich die dickſte Freundſchaft, hernachen, wenn 
er einen nit mehr braucht, giebt er einem Fußtritte. 
Aber der Steffen Winter, der läßt ſich nit mit 
Fußtritten aufwarten, ich wills ihm ſchon heim⸗ 
zahlen mit Zins und Zinſeszins!“ Er ſtieß einen 
läſterlichen Fluch aus. „Ich wollt, ich könnt, wie 
ich möcht, o, das ſollt ein Gaudi ſein!“ : 

„Was denn?“ fragte Loisl, der dicht neben 
dem Wägelchen eg „Was denn?“ fügte er 
ſcheinbar harmlos hinzu. , 3 
5 Der Wie brummte etwas Unverſtändliches 


vor ſich hin. 


Nachm. 4¼ Uhr: Herr Pred. Nehring. 

Jünglings⸗Verein Nachm. 3—4 Uhr. 

Donnerſtag, 
Prediger Nehring. 

In Wolfsdorf Niederung: Vorm. 9 Uhr, 
Nachm. 2 Uhr: Andacht. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 30. September 1898. 
Geburten: Fabrikarbeiter Julius 
Guſtav Budzuhn S. — Fabrikarbeiter 
Gottfr. Schäfer S. — Lehrer Eduard 
Müller T. — Fabrikarbtr. Carl Lud⸗ 
wig S. — Schuhmacher Herm. Meyke T. 
Aufgebote: Arb. Paul Schaknies 
mit Eliſe Hoffmann. 
Eheſchließungen: 
Differt mit Thereſe Meyer. — Arbeiter 
Auguſt Schütz mit Auguſte Wolodzeiczick. 
Sterbefälle: Hoſpitalitin Ww. Marie 
Eliſ. Kirſch geb. Pfahl 87 J. — Tiſchler 
Eduard Belgard 63 J. — Former Anton 
Holländer T. 4 M. — Landw. Auguſt 
Hildebrandt S. 5 M. — Fabrikarbeiter 
Herm. Engel S. 7 W. 


Bürger-Ressource. 


Sonntag, den 2. und Montag, 
den 3. Oetober, finden noch 


Zwei hum. Abende 
Leipziger Sänger 


Vollſtändig neues Programm. 
Anfang 8 Uhr. 
Billets à 60 Pf. vorher bei Herrn 
Selckmann u. Cajetan Hoppe Nachf. 


Ortsverein der Fiſchler und 


verw. Perufsgenoſſenſchaften. 
Sonnabend, den 1. Oktober er., 


im Gewerbehaus: 


Verſammlung. 


Beitragzahlung und Geſchäftliches. 


eins findet den 15. October er. in 
gewohnter Weiſe ſtatt. i 


Gaſtwirthſchaft, 


verbunden mit Material-, Holz⸗ u. 
Kohlengeſchäft, dazu gehörig Morgen 
Innenland und 10 Morgen Rohrkämpen 
und Wieſen iſt Krankheits halber billig 
zu verkaufen. 

Auskünfte ertheilen 


Stadt 


SSD 


Abends 8 Uhr: Herr 


ei 


Töpfer Carl 


irection: W. Eyle) 
ſtatt. 


Kaſſenpreis 75 Pf. 


Abends 8 Uhr, 


Das Stiftungsfeſt des Ver⸗ 


Der Vorſtand. 
Eine gutgehende 


Wohnung 


d u vermiethen 
Tiessen & Sudermann. 1? g 


„Salvir Dir Deinen eigenen Buckel! Mach, 
daß Du wieder ins Holländiſche hineinkommſt, denn 
mit dem Lösbacher nimmts doch noch ein End mit 
Schrecken, verlaß Dich darauf! So ein Narr meint 
geſcheidter zu ſein wie wir alle. Hab' ich nicht 
Lehrgeld zahlen müſſen volle 20 Jahre hindurch, 
und der Lösbacher glaubt plötzlich keinen Unter⸗ 
händler mehr zu gebrauchen, er will Geſchäfte 
machen auf eigene Fauſt! 's mag ja ſein, daß er 
Batzen in ſchwerer Menge hat, aber ſelbſt viele 
Batzen kriegen das Gliederreißen, wenn man ſie 
leichtſinnig zum Fenſter hinaus ſchmeißt! Noch iſt 
nit aller Tage Abend!“ 

„Aus Euch wird man nit klug, Winter,“ lachte 
Loisl gezwungen auf. „Nur eins verſteh ich, daß 
Ihr eine furchtbare Wuth auf den Lösbacher habt!“ 

„Wills meinen, und nit mit Unrecht!“ knurrte 
der Unterhändler. „Wirſt wohl auch dahinter 
kommen, wenn er Deiner überdrüſſig geworden! So 
ein Lump! Trägt die Naſe wunderſam wie hoch, 
die Bauern meinen alleſammt, was fie fo gar Ge- 
ſcheidtes an ihm haben! Vielleicht kommt noch die 
Zeit, und wir überlebens noch, daß der Lösbacher 
ins Zuchthaus hinein muß.“ 

Inzwiſchen hatte das Gefährt den Straßen- 
übergang erreicht, von welchem ein Weg thalabwärts 
in die Kreisſtadt führte, während der andere, 
ſchmälere, ſich nach der[Waldung Lösbachers hinzog. 
Nothgedrungen mußte Loisl dem Unterhändler, 
deſſen Wuth noch im Steigen begriffen ſchien, hier 
Lebewohl ſagen, ohne irgend etwas Handgreifliches 
von dem Erregten herausbekommen zu haben. In⸗ 
deſſen war er auch mit dem Wenigen vorläufig zu⸗ 
frieden. Aus den unklaren Redensarten des Unter- 
händlers ging zweifellos hervor, daß eler ebenſo 
wie der Lösbacher kein gutes Gewiſſen hatte. 
Worin beſtand ihr Verſchulden aber? 

Heute hatten die Arbeiter im Walde einen 
guten Tag. Der Holländer Barfuß hing gleich 
einem wachen Träumer auf ſeinem Pferde. Nicht 
ein einziger Tadel entſchlüpfte ſeinen Lippen, er 
ſah nicht das Geringſte von dem, was um ihn 
geſchah. b 

Von dieſer Stunde an ging überhaupt eine 
ſeltſame Veränderung mit dem Loisl vor fich. 
Wieder und immer wieder dachte er an jene 
ſchlafloſe Nacht zurück, deren endliches Ergebniß 
geweſen war, daß er ſeines Glückes Schmied wohl 
ſein könne, wenn es ihm gelänge, den Lösbacher 
derart unter feinen Willen zu beugen, daß er be- 
dingungslos geneigt ſein mußte, ihm Evas Zukunft 
anzuvertrauen. 

Von den fein Inneres durchwühlenden Gedanken 
aber ließ ſich Loisl nicht das geringſte merken; im 
Gegentheil ſchien es, ob er plötzlich wieder etwas 
heiterer und zugänglicher werden wollte. Auch dem 
Lösbacher trat er ſchon am nächſten Tage wieder 
freundlich und reſpektvoll entgegen, ſo daß der Bauer, 


Thea 
195 


Sonntag, den 2. October 1898: 


Jugendfreunde. 
Luſtſpiel in 4 Akten von Ludwig Fulda. 


Verkauf der Dutzendbillets im 
Theaterbureau. 


Vorverkauf 10—1 und 3—4 Uhr. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 7¼ Uhr 


Zängerchor 
des Hrls-Pereins der Tiſchler. 


Sonnabend, den 1. Oktober er., 
im Gewerbehaus: 


Feier des 


1. Stiftungsfeſtes 

verbunden mit Gr 

Rekruten⸗Abſchiedsfeier 
durch Geſang, Theater und 

Komiſche Vorträge mit nachfolgendem 

Tanz. 
Anfang 
Um gütigen Zuſpruch bittet 


Conservatorium für Muſik 
Königsberg i. Pr. 
Altſtädtiſches Rathhaus 
Beginn des Winterſemeſters 1898 / 99 
am 5. Oktober er. 

Statuten ſind durch das Bureau der 

Anſtalt zu beziehen. | 
Die Direction 

i. V. C. Bernecker, 

Königlicher Muſik-⸗Director. 


von 2 Zimmern, Waffer- | nervöfen Zu 
leitung u. Zubehör 


Kl. Wunderberg 20. Schwanen⸗Apotheke, Frankfurt a. M. 


ter 


Li Ki 


en Röß l. 


H H 
Ki 


Die Mitglieder 


20. October 1884 zu einer 


Königsbergerſtraße Nr. 


zuſammenberufen. 


zunehmen. 


8 Uhr. 


Perss. 


Der Vorſtand. 


Wer d 

e Gpilepfie 
tänden 

Broſchüre darüber. 

und franko durch die 


leidet, 


„ „ Vogelſang „ „ e 
NB. Eventuell laufen Nachmittags Doppelwagen. 


5 Vogelſang „ 
NB. Bei gutem Wetter werden die Fahrten nach Bedürfniß verlängert, 
dies wird in Vogelſang rechtzeitig bekannt gemacht werden. > 
der Tiſcher⸗ 
Junung in Elbing werden gemäß 
§ 74 des Innungs Statuts vom 


außerordentliche ug 
Snnungs-derfammlung 


Montag, d. 17. October er., 
Abends 6% Uhr, 

in das Innungslocal bei Wehser, 
13, 


Zweck der Verſammlung iſt: Be⸗ 
rathung und Beſchlußfaſſung über eventl. 
Annahme des auf Grund der së 81 bis 
99 der Gewerbeordnung in der Faſſung 
des Geſetzes vom 26. Juli 1897 revi⸗ 
dirten Statuts einer freien Innung für 
das Tiſchlergewerbe in Elbing. 

Da eine Beſchlußfaſſung nur erfolgen 
kann, wenn ¼ der ſtimmberechtigten 
Mitglieder erſchienen find, ſo erſuche ich, 
an der Verſammlung vollzählig theil⸗ 


Elbing. den 28. September 1898 
Der Obermeiſter. 


. — 
Rehe auch zerlegt. 


Rebhühner 
Neunaugen en, 


M. B. Redanz, 


Spieringſtraße 3. 


(Fallſucht, Kram: 
pfen) und anderen 


Erhältlich gratis 


Abänderungen des Fahrplaus 
vom 26. Juli er. für die Vogelſang⸗ 
5 Strecke, gültig ab 1. Oetober er. 


Sonnabend, den 1. October 1898: 
7 ” V 
Eröffnungs-Vorſtellung. 
Senſationeller Luſtſpiel⸗Erfolg. 
Mit neuer Ausſtattung! 
Zum 1. Male! 


Im weiß 


Luſtſpiel in 3 Acten von Dr. O. Blumen⸗ 
thal und G. Kadelburg. 


Am Leſſing⸗Theater in Berlin über 200 
Mal zur Aufführung gelangt. 


Wochentags: 


Vormittags: Unverändert. 
Nachmittags: Ab Alter Markt 1. Wagen bereits um 130 


„ letzter Wagen bereits um 720 
745 
Hi 


Sonntags: 


Vormittags wie Wochentags alle 50 Minuten. 
Nachmittags: ab Alter Markt von 1 Uhr alle 15 Minuten. 


„ letzter Wagen 830 
FH 851 


Eine Bartie 


kleine Gigarren 


10 Stück 25 Pfennig 
empfiehlt 


Hermann Penner, 


Alter Markt 44. 


Plüß-Staufer-Kitt, 
in Tuben und Gläſern, 
mehrfach mit Gold⸗ und Silber⸗ 
medaillen prämiirt, ſeit 10 Jahren 
als das ſtärkſte Binde⸗ und Klebemittel 
rühmlichſt bekannt, ſomit das Vor⸗ 
züglichſte zum Kitten zerbrochener 
Gegenſtände empfehlen: J. Staesz 
jun., Waſſerſtraße 44 und Königs⸗ 
bergerſtraße 88, Richard Wiebe, 
Drogerie, Fritz Laabs, Drogerie 3. 

Roten Kreuz, Junkerſtraße 34/35. 


hiermit 


DEE ` EE . ]ĩßĩß Ü9 ———kͤ 
CLTIIITITITITIITITTITITITIITITTITIIIITITITTII 


:Couverts, 


hell⸗ und dunkelgrau, 
rehbraun Hanf, grau Manila und X 
melirt grün 


traf ein großer Poſten ein. 
Liefere dieſe 


mit Firmendruck R 


1000 ».3,00-5,00 M. 
gut gummirt und in ſauberer Aus⸗ 
führung ſchnellſtens. 

H. Gaartz’ 


f Buch⸗ und Kunſtdruckerei. 2 


er Stellung ſucht, verlange unſere 
„Allgemeine Vakanzen⸗Liſte“. 
W. Hirsch Verlag, Mannheim, 
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d 


verlange 


der ihn zuerſt voll Mißtrauen angeſehen und auch 
behandelt hatte, bald von ſeiner üblen Laune abließ 
und das alte herzliche Verhältniß auf ſeinem Hofe 
wieder hergeſtellt erſchien. 

Loisl that aufs Genauſte feine Pflicht, über die⸗ 
jelbe hinaus aber entfaltete er eine ſeltſame Ge- 
ſchäftigkeit, die manchem anderen unberſtändlich 
geblieben wäre. So knüpfte er, was ſonſt gar nie 
in ſeiner Art gelegen, vertrauliche Geſpräche mit 
manchen Holzfällern an, von denen er wußte, daß 
ſie bereits längere Jahre im Dienſte des Bauern 


ſtanden, und forſchte fie über dieſes und jenes aus. h 


Die Leute ſchüttelten heimlich den Kopf über 
ihn, wenn er fie fo eifrig nach ſcheinbar ganz be- 
langloſen Dingen, die ihn doch offenbar nicht im 
Geringſten intereſſiren konnten, ausfragte. Aber 
Loisl ſchien guten Grund dazu zu haben. Er 
nickte gar oft mit dem Kopfe und hin und wieder 
zuckte es ſogar triumphirend in ſeinen dunklen 
Augen auf. 

So ging es einige Zeit hindurch. Kurz nach 
der Schulzenwahl mußte Urban unvermuthet auf 
ſechs Tage verreiſen. Eines Morgens nämlich war 
ein Eilbrief vom Gerichtsamt aus der Kreisſtadt 
an ihn gelangt. Scheltend und brummend hatte 
nach deſſen Durchſicht der Bauer den Loisl herbei- 
gerufen und dieſem erklärt, daß in der Kreisſtadt 
eben das Schwurgericht tage. Nun ſei er zum 
Jahresbeginn ebenfalls unter die Geſchworenen aus⸗ 
gelooſt worden, habe aber geglaubt, er werde frei- 
kommen, da man ihn bisher nicht herangezogen 
habe. Wie ihm nun heute das Gericht kundgegeben, 
war durch den plötzlichen Tod eines der einberufenen 
Geſchworenen, der mitten in der Seſſion erfolgt 
war, ein Erſatzmann nöthig, und zu dieſem war er 
durch das Loos beſtimmt worden. Es blieb ihm 
nun nichts übrig, als der Weiſung ſofort Folge zu 
leiſten. 

Uebellaunig übertrug Lösbacher dem Loisl die 
Erledigung der täglichen Geſchäfte. 

„Mit Schreibereien brauchſt Dich nit abzugeben,“ 
ſagte er beim Abſchied. „Deshalb nehm ich den 
Schlüſſel zur Schreibftub mit mir. Du jo wenig 
wie ein anderer hat in ihr was zu ſuchen. Ich 
beſorg' ſchon alles ſelbſten, wenn ich zurückkomme. 
Hier aber geb ich Dir 200 Gulden, die magſt Du 
in den Hoſenſack ſtecken, davon wirſt Du die Tag⸗ 
löhner auslohnen am Sonnabend und was ſonſten 
zu beſtreiten iſt im Wald während der paar Tag 
meiner Abweſenheit.“ 

Er gewahrte das plötzliche tückiſche Aufleuchten 
in Loisl's Augen nicht, ſondern ſchloß protzig bie 
Thür zur Schreibſtube ab und ſteckte den Schlüſſel 
in die Taſche. Gleich nahm er Abſchied und ließ 
Dé von dem Knecht nach der Kreisstadt fahren, 
die etwa 16 Wegſtunden entfernt lag, ein Weg, 
den er unmöglich täglich zwei Mal, ſelbſt mit dem 
flinkſten Geſpann, zurücklegen konnte. 


Die nächſte Nacht brach an. Trüb und regne- 
riſch hatte fie ſich auf das Gebirgsdorf herab- 
geſenkt. Um die zwölfte Stunde etwa hätte ein 
heimlicher Beobachter wahrnehmen können, wie im 
Lösbacherhofe Loisl auf den Zehenſpitzen ſeine 
Kammer verließ und ſich die breite Holztreppe herab. 
nach dem Erdgeſchoß begab. Zuerſt verließ er durch 
eine Seitenpforte, die des Nachts geöffnet blieb, 
das Haus, umſchlich dasſelbe und überzeugte ſich 
vorſichtshalber noch einmal davon, daß die Läden 
in der Schreibſtube geſchloſſen waren. Der Got, 
u Seier Ze er kannte Geist und 
beruhigte Tit deshalb auf einen hegütigend f 
bn egütigenden Zuruf 

Dann ſchlich ſich Loisl ins Haus zurück, und 
behutſam, ſo daß nicht das geringſte Geräuſch zu 
vernehmen war, zog er eine kleine Blendlaterne 
hervor, entzündete dieſelbe und öffnete alsdann 
mittelſt eines kunſtvoll zuſammengebogenen Drahtes 
die verſchloſſene Thür mit einer Gewandtheit, um 
die 10 ſicherlich mancher Einbrecher beneidet haben 
würde. 

Unhörbar zog Loisl die Thür, nachdem er in 
die Schreibſtube eingetreten war, hinter ſich ins 
Schloß. 

Loisl glitt dann, während es gierig in ſeinen 
Augen aufzuckte, gegen das Schreibpult. An dem 
Schloſſe des letzteren hantirte er, wie vorhin an 
der Thür, eine Weile hindurch herum. Es gelang 
ihm, auch dieſes Schloß ſo ſorgfältig zu öffnen, 
daß keine Merkmale äußerer Gewalt ſichtbar waren, 

Stunden hindurch hodte Loisl mit gierig funkeln⸗ 
den Augen vor der geöffneten Lade des Schreib— 
pultes und durchmuſterte ganze Stöße aufge⸗ 
ſchichteten Papiers. Lange fand er indejfen nichts; 
erſt als er, unter anderen Schreibereien verſteckt, 
ein kleines abgeriſſenes Büchlein erſpähte und einen 
Blick in dasſelbe warf, glühte in ſeinen dunklen 
Augen der Ausdruck wilden Triumphes blitzähn⸗ 
lich auf. = 

Abrechnung mit dem Unterhändler Winter, ſtand 
auf dem Deckel des Büchleins, von der ungelenken, 
ſchwerfälligen Handſchrift Urbans niedergeſchrieben. 
(Sortjegung folgt.) 


Humoriſtſches. 


— Kannibalenfrühſtück. Negerhäuptling: 
„Wo ſtammen unſere beiden neuen weißen Gefangenen 
eigentlich her?“ Frau des Häuptlings: „Der eine 
iſt ein Preuße, wie er ſagt, der andere ein Limburger.“ 
Häuptling: „Dann bringe mir ein Stück Limburger.“ 

E Ein guter Kniff. Der Herr: „Kann ich 
einige Meter Schwarzberger'ſchen Flanell haben?“ 
Geſchäftsmann: „Hab' ich leider nicht, aber ich 
werde ihn beſtellen.“ Der Herr: „Das trifft ſich 
ja gut; ich bin der Reiſende der Firma Schwarz⸗ 
berger.“ , 


ßergewöhnlich billig kaufen Sie Wintergarderoben, wie Winter-Paletots, Winter- 
Anzüge, Hosen, ferner Knaben- und Burschen-Änzüge in dem neuerrichteten 


own. Kaufhaus zum Propheten ang al 


Grösstes Spezialgeschäft für Herren-, Knaben- und Arbeiter-Garderoben 


fertig und nach Maaß. mE 
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Der Elbinger landwirthſchaftliche Local Verein 
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benen dee eee Sam deschäfts-Eröffnung. 
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f. Praline's, Gonilären, Fruchtpaſten, Ia. I dit. Jo 


Speise-Chocolade in Tabletten u. Packeten, en gros & en detail 
ſowie reichhaltige 


N und empfehle alle in dies Fach schlagenden Artikel zu soliden Preisen. 
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gute Brocken- und Pulver-Choecolade, 


Hallen a Ki S + 
Aa x Kao, Keinhold Rühn 


mm Biscuits . Buchdruckerei, Buchbinderei und Papier-Handlung. 
in verſchiedenſten Preislagen. 


Neuheit! BH UR VBE Neuheit 


hochfein von Geſchmack. 


M. Dieckert, 


Confitüren- Fabrik. 


Hochachtungsvoll 


Tischlampen, 


zu 1.40, 1.80, 2.00, 
225 ı. 
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Land Band A BETEN | eher, Singen, | BI Mrt | Rue F. Laupichler, 

i uſter 5 H a n -Kapseln 

> zu jeden Prelſe äußerst billig ) Spucknäpfe, Cloſethapierhaller Grolich’s e din ba u Diode: 

4 unter Garantie. AFenſeerputer und eber 5 Eu: Een Barren Auf) waaren⸗ und Confections-Geſchäft 
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> is-à-vi Sor Egle Haus t Bruno E r 11 7 Unreinig- d uter Verkäufer iſt ee en 

Vis-à-vis Hote 5 i ; 18 9 er S 
rere nst Karin: Eege ung Dee Bitte Photographie u. Zenn. beizufügen 


` Schmiede⸗ U. Mauerſtr.⸗Ecke, guisten oder per Post mindestens 
Altzink neben der Königl. Hofapotheke. 6 Stück (12 St. versende spesen- | 


m N et d S 5 Hof- u. Poln. Apotheke € Marienburg. 
d Neue Sendung || eh. Grolich in Brünn —— Für mein Eſſenwaarengeſchäft 


und Jin kabfälle 6 H N ll | | 1 I j E 1 ung fe doe Ml. En Umzug entbehrlich che zum Lehrling 


in Se) d A. Flatow, 


| Apotheke, G. Götz, Apotheke, A. Liebig ; f it genü j 
kauft jedes Quantum und erbittet Poln. Apotheke u. Fritz Laabs, Drogerie. alten Kleidun sflürke se dee 7 8. Fischer Nachf 
Offerten erhielt und empfiehlt N Neuſt. Schmiedeſtraße BRD . 


Herrmann Brinckmann, F. Kuhn, 


"Sep Der Armen⸗Unterſtützungsverein Ein eiferner Ofen, 1 heidel⸗ 
Königsberg i. Pr. kee ai — nien — Der Armen-Unterftügungsverein. F Ein eiferner Ofen, 1 heidel⸗ 


berg. Douche⸗Apparat und 1 großer 


en, er enee iehlt billi von 2 fi Kab. itiſch (Tombank) mit eich. Platte 
n Schmerzlofes e Math u. Hilfe fir naffe u. Kockre en che billig a Wohnun helle Küche Garten n GE r.), alles gut erhalten, 
Nervtödten, Plombiren ze, bei Flechten. jowie Bartflechten bei Robert v. Riesen, reichl. Zubehst zu eren en billig zu verkaufen 


H. Olschewsky, Alter Markt Nr. 9. H. Olschewsky, Alter Markt Nr. 9. Wild⸗ & Geflügel⸗ Handlung. Danzigerſtraße 5/6. Alter Markt 14. 


Th. Jacoby. iſcherſtr. 24. 
Sorhelegante Pardinen. 


Spitzen-Relief-Band- u. Salon-Gardinen 
en, 140—160 em breit, vorzüglich haltbare 48, 68, 78, 88 Pf. 


G ardin en, in guter Zwirn⸗Qualität, 1 mal und 2 mal 
düre, oliv und bordeaux, Meter 39, 52, 72 a. 


Qualitäten, Meter 
Bandfaſſung, bis 134 cm breit, Meter 8, 24, SE Pf. 

Portieren, in gejtreift und uni mit eingewebter Bor⸗ 

Staubtücher, in Leinen und Velourwaare, mit Franzen, Stck. 3 H 5 Pf. 


Handtücher, zo eie drei, Nietert, it tante 16, 28, 32 Pf. 
Tischdecken, u, än, in, 180 150, eie, 212,92 J. 
Hemdentuche, Si FS Wed 14, 24, 29 f. 
Louisianatuch, en ii aim vr 42, 52 f. 
Vie, Flanelle, en une 24, 29, 35 A 
Bettzeuge, \. ZA Ser 17, 26, 36, 42 fl. 


für Kinder, in Leinen und buntfarbig, 


Taschentücher 50 em groß, fertig geſäumt, Stück 3, 8, 11 lg 


Hutt Gewich!! Aach Gewicht! 
Pfd. 145 Pf. Feine Tiſchtücher 1 ei 
Pfd. 150 Pf. weiße Waßel Gritot Belldecken. 
Pfd. 95 Pf. Winter⸗Anaben⸗ und Herren- Beinkleider. 


Meter lang, ca. 130—140 em breit, 


Wesitphäl. Laken, ohne Naht, fertig geſäumt, für 
Pa. Velgur- Betttücher t, eignet, 
e 2 


Teppiche! Ceppiche! 


in Velour, Peluche, Arminſter u. Doppel⸗Perſian, nn 
beſte Qualitäten, neueſte aparteſte Deſſins in , 194, 12], 


45 


Vom 3. October ab befindet sich mein Geschäft 


Sehmiedesirasse 9. 
Joh. La 


DREES 
Le 


— 


* 
SC 
E 


= 


Sa, Smile Pinſel 


fauft man in 
billi 


(Wiederverkäufern möglichſten Rab 


E 


Specialität:Streichfertige Celfarb 
MNRNoßlederne 


Ma- ep al 


Größtes Lager, billigſte A 


weis” Bei ganzen Ausstattungen extra Rabatt. BE 
Franco jeder Bahnftation. 


Gebr. Jigner. 


al 


ff. Herren⸗ Zudfiefel „ 
F. Run 


Fiſcherſtr. 44. 


108 Pf. 
148 pf. 


zeien Maler nr N 


7 AL , Bronze 


beſter Qualität BE 
9 


J. Staesz jun., Elbing, 


Königsbergerſtr. 84 u. Waſſerſtr. 44. 


— me —— nn 


f.Hrrrengamaldena.Kand 


2 Vom 1. Oktober ab haben wir die Abhole- 

stelle bon Herrn Max Krüger, Hohe hg 

ſtraße 10, nach 

` Altſtädtiſche Grünſtraße 21 

zu Herrn Max Gronau 
verlegt. 

H. „Expedition.der „Altpreussischen Zeitung 


Di 


age ur Heel 
H ` > früher 18 Mk., K — Sé 


[Posten gude ug, Jl 


nenelle Zu 4, 8, 8 Mk. 


[Gustav Jacoby 


Elbing. Alter Markt 40. 


F VISIT 23 
EI 


BANN 


N 


e 


nur beste a Werke, mit langjähriger Garantie, in 
allen Preislagen in grosser Auswahl am Lager. 
Reparaturen 


gewissenhaft und billigst!! 


Emil Hoepner, 


ML elier und vereidigter Gerichtsiaxator, 
3 = Friedrich Wilhelmplatz 5. 
Altrenommirtes Geschäft, gegründet 1863 


( ENEE EN a 
GE 9 
DD 


Di 
Romanbibliothek 
Beſte Autoren, reich 

illuſt triert. 
Jede Woche erſcheint ei 
. . . — 


E durch diefe und S 
erm. Hillger Verlag 
Berlin W. 5 5 


bal Zu A. Lexikon. * 


SE deutſch⸗ 
Le r und latein. Lexikon 
5 Gch Preis KO Srlerbuch. Eleg. geb. 

reis nur: Preis 5 iu 3 Mn. 


Ate Jahrbuch 1898, 


Ein Kalendar rium und Nachſchlagebuch für Jedermann, ca. 300 S. 80. Alle 
a Ver erdenklichen Informationen über alle Gebiete des Zo: und Lebens, aus 
ergangenheit und Gegenwart; Handbuch, das ee e muß, der ſeinen Vor 
eil wahrt. In farbigem Un Di ag 1 Alk., geb. 
„Hat ſeines Gl eichen in Deutſ chland aich „ond. aue. Ze 
Gët Morvatig in jeder Buchhandlung. um E 


V Lexikon. 


| 


Si KEE e s Bü china 
à Band 20 Pfg. ſtets vorräthig bei 
A. Birkholz, Buchhandlung, 


Kettenbrunnenſtraße 5 


Brillen, 
Pincenez, 


Sadhermomeler, Operngläſer u. . en 
ëtt ehle in guten Qualitäten zu billigſten Preiſen. 


FT Uh 
Hax Schwarz; zrmacher und 


al Optiker. 
att) Waſſerſtraße 24, im Hauſe des Herrn Kaufmann Schulz. 
Reparaturen 


ba, e ee ſenber uud 
Helga! äm 
neneſter Conſtruction SE 
empfiehlt zu sehr billigem Preise 


6. B. Fischer Nachf. 


ei 


